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Endlich wieder daheim

lm hager Hof-Moschen -
dorf an der amerikanisch
sowjetischen Zonengrenze

treffen laufend Rußland¬
heimkehrer ein . Kürzlich
wurde auch ein Trans¬
port von etwa 1000 deut¬
schen Frauen , die seit
dem Jahre 1945 in einem
Arbeitslager im Don-
Kohlenbecken festgehalt -
ten wurden , in das hager
aufgenommen , um von
hier aus die Reise in
ihre Heimat anzutreten .

Unser Bild zeigt fünf
der Rußlandheimkehrer¬
innen , die sich von dem
ersten ihnen in Deutsch¬
land ausgezahlten Geld
Seife und Parfüm ge¬
kauft haben . (dpa -Bild)

KV

/ / Sowjets liefern deutsche Frauen aus
12000 ehemalige Rußland -Internierte arbeiten angeblich in Polen

/ /

Salzgitter protestiert

BERLIN , 22. 11 . (dpa ) . Der Westberliner
„Sozialdemokrat “ will erfahren haben , daß
die Sowjetunion in den letzten drei Mona¬
ten 12 000 weibliche Kriegsgefangene , ehe¬
malige deutsche Rote -Kreuz -Schwestern und
Wehrmachtshelferinnen , zur Arbeitsleistung
an Polen ausgelielert haben soll . Wie das
Blatt berichtete , werden die Frauen in Polen
zu schwerster Arbeit in Bergwerken oder
Ziegeleien gezwungen . Die Schichten sollen
12 bis 18 Stunden dauern . Die Frauen sollen
bisher in den sowjetischen Gefangenenlagern
Wieliczka , Myslowitz , Königshütte und Biala
gewesen sein . In diesen Lagern habe e^ täg¬
lich mehrere Töte durch Verhungern oder

Deutschland -Debatte in Paris
PARIS , 22. 11 . (dpa ) . In der französischen

Nationalversammlung begann am Dienstag
die außenpolitische Debatte , die sich vor
allem mit Deutschlandfragen ' befassen wird .
Es ist möglich , daß die Debatte , die als die
wichtigste seit Kriegsende angesehen wird ,
sich bis Donnerstag oder sogar Freitag hin¬
ziehen wird . Außenminister Schuman wird
voraussichtlich am Donnerstag sprechen .
Weibliche Fallschirmjäger in der CSR

PRAG , 22. 11 . (UP ) . Auf einer Parade tsche¬
choslowakischer Fallschirmspringer -Truppen
nahmen zjim erstenmal weibliche Fallschirm¬
springereinheiten teil . Dadurch wurde erst
bekannt , daß die Tschechoslowakei auch über
weibliche Fallschirmspringer verfügt . Es han¬
delt sich um Freiwillige , die ähnliche Uni¬
formen wie ihre männlichen Kameraden tra¬
gen . Auf ihren roten Baskenmützen befindet
sich das Sokolabzeichen .

Massenflucht aus Tschungking
TSCHUNGKING , 22 . 11 . (UP ) . Angesichts

der sich immer mehr nähernden kommunisti¬
schen Truppen begann am Sonntag und Mon¬
tag die Flucht aus der provisorischen chine¬
sischen Hauptstadt Tschungking . Lange Ko¬
lonnen von Lastwagen bewegen sich auf der
Straße nach Tschengtu ( 100 km nordwestlich
von Tschungking ) , das die Nationalregierung
nichtamtlichen Berichten zufolge zu ihrem
neuen Sitz bestimmt hat . Offiziell ist die
Evakuierung Tschungkings noch nicht ange¬
kündigt worden , allerdings wird das Perso¬
nal der Regierungsstellen stark reduziert ,
während verschiedene Behörden nach For¬
mosa verlegt werden .

Vorsichtsmaßnahmen in Indochina
PARIS , 22. 11 . (dpa ) . Die Franzosen erwar¬

ten das Eintreffen regulärer kommunistischer
chinesischer Truppen an der Nordgrenze In¬
dochinas und treffen militärische Sicherheits¬
maßnahmen . Der französische Oberkomman¬
dierende in Indochina , General Catpentier ,
überzeugte sich in der vergangenen Woche
von den Maßnahmen , die zum Schutz der
indochinesischen Grenze getroffen wurden .

Welt-Rundschau
FLUSHING . (UP ) . Die Vollversammlung der

UN beschloß, Libyen nach drei und Somaliland
nach zehn Jahren unabhängig zu machen. —
OSLO . (UP ) . Das norwegische Motorschiff „Tri¬
gon“ ist im Skagerrak gesunken . Neun Besat¬
zungsmitglieder sind ertrunken . — BRÜSSEL.
Die belgische Polizei nahm 39 Mitglieder einer
Bande fest, die einen umfangreichen Handel mit
gefälschten Banknoten , Reiseschecks und Pässen
betrieb . — PARIS. (UP) . Im Fort Montrouge
wurden fünf Franzosen durch Erschießen hin¬
gerichtet , weil sie während des Krieges mit
dem deutschen Spionagedienst zusammengear¬
beitet hatten . Einer der Verurteilten rief noch
vor der Hinrichtung : „Lang lebe Deutschland !“
— ROM . (UP ) . Kommunisten verprügelten einen
katholischen Geistlichen in San Marino, weil
er sich weigerte, das Kind eines kommunisti -
»chen Parteimitgliedes zu taufen . — BUKAREST.
Vier rumänische Offiziere wurden zum Tode
verurteilt . Sie sollen einer ausländischen Macht
Informationen zugeleitet haben .
(Alle hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa“)

Selbstmord gegeben . Die Leichen seien zur
Verbrennung nach dem früheren KZ Au¬
schwitz gebracht worden .
Wyschinski lehnt Katyn-Konferenz ab

NEW YORK , 22. 11 . (dpa ) . Außenminister
Wyschinski wurde eingeladen , an der Eröff¬
nungssitzung des amerikanischen Ausschusses
zur Untersuchung der Verbrechen von Katyn
teiizunehmen . Er lehnte jedoch diese Ein¬
ladung ab . Vorsitzender dieses Ausschusses
ist der ehemalige USA-Botschafter in War¬
schau , Arthur Bliss Lane . Er teilte mit , daß
in den vier Jahren seit den Nürnberger
Kriegsverbrecherprozessen Dokumente über
die im Walde von Katyn begangenen Ver¬
brechen zu Tage gekommen seien , die eine
neue Untersuchung dieser Angelegenheit er¬
forderten . Der Ausschuß zur Untersuchung
der Verbrechen von Katyn . will .feststellen ,
wer die wahren Schuldigen an der Ermor¬
dung von 15 300 polnischen Offizieren und
Soldaten sind .

BONN, 22. 11 . (dpa ) . Die 30 Sowjetzonen¬
flüchtlinge , die im Lager Gießen keine Aufent¬
haltsgenehmigung für das Bundesgebiet er¬
halten und deshalb einen Demonstrationszug
nach Bonn unternommen hatten , sind am
Montagabend in einem Omnibus von Bonn
nach Gießen zurücktransportiert worden .
Zwei Sprecher der Gruppe haben am Mon¬
tagvormittag vom Bundesminister . für An¬
gelegenheiten der Vertriebenen , Dr . Hans Lu-
kaschek . die Zusicherung erhalten , daß alle
Einzelfälle nochmals überprüft werden .

Wie der Beauftragte des Bundesflüchlings -
ministeriums in Gießen , Amtsgerichtsrat
Kraus , behauptet , soll die Flüchtlingsgruppe ,
die den Demonstrationszug ' unternahm , von
einem SED-Mitglied angeführt worden sein .
Der Anführer der Flüchtlingsgruppe Walter
Trost , soll nach Auskunft der Flüchtlings -
betreuungsstelle Ost in Hannover seit 1946
der SED in leitender Position angehören . Nach
Ansicht der Lagerleitung Gießen habe Trost
die Protestaktion in höherem Auftrag und
zu rein propagandistischen Zwecken untere
nommen . In den Baracken des Lagers habe
er Unterschriften gesammelt und provoka¬
torische Reden gehalten .

Die Gruppe der abgewiesenen Flüchtlinge
aüs dem Lager Uelzen hat inzwischen auf
ihrem Marsch nach Bonn die westfälische

STUTTGART , 22 . 11 . (SAZ ) . Der Vorstand
des württembergischen Gemeindetages hat
zur Frage der Verwaltungsreform eine Ent¬
schließung angenommen , in der es u . a . heißt :

„Die Gemeinden begrüßen die von der Re¬
gierung geplante Verwaltungsreform und er¬
klären sich zur uneingeschränkten Mitarbeit
bereit . Sie haben den dringenden Wunsch ,
daß die Reform rasch und gründlich vollzo¬
gen und in einer Form durchgeführt wird ,
die auch die Gemeinden entlastet . Wenn die
Verwaltungsreform in Wirklichkeit Sinn ha¬
ben soll , müssen mit dem Personal zugleich
die öffentlichen Aufgaben abgebaut werden .
Insbesondere sind die Reste der Zwangswirt¬
schaft unverzüglich zu beseitigen . Zugleid )
muß in der Bevölkerung der Gedanke ge¬
weckt werden und sich durchsetzen , daß
Staat und Gemeinde dem Bürger wohl nach
ihren Kräften helfen , ihm aber die vorge¬
hende Pflicht der Selbsthilfe nicht abnehmen
können . Dringend notwendig ist eine radi¬
kale Lichtung des undurchdringlich geworde¬
nen und weithin verdorrten Paragraphenge -

Arbeitsniederlegung wegen
WATENSTEDT -SALZGITTER , 22 . 11 . (dpa ) .

Die gesamte Bevölkerung von Watenstedt -
Salzgitter und die Belegschaft der Reichs¬
werke protestierten am Dienstag durch Ein¬
stellen der Arbeit gegen die Demontage dei
Reichswerke . Um 14 Uhr wurde in den Reichs¬
werken und allen Geschäften und Betrieben
die Arbeit niedergelegt . Die Bevölkerung
der Stadt und des Kreises kam in mehreren
Stadtteilen von Watenstedt -Salzgitter zu Pro¬
testkundgebungen zusammen .

Am Montag war ein kommunistischer An¬
trag , in einer Urabstimmung über einen Ge¬
neralstreik für Mittwoch zu entscheiden , von
den Funktionären der Gewerkschaften in Le¬
benstedt abgelehnt worden . Die vom Gewerk¬
schaftsvorsitzenden vorgeschlagenen Protest¬
maßnahmen wurden dagegen gebilligt . Die
kürzlich gegründete Wirtschaftsvereinigung
Watenstedt -Salzgitter hatte in einem Aufruf
empfohlen , die Protestaktionen der Gewerk¬
schaften zu unterstützen .

In einer Pressekonferenz in den Reichs¬
werken warnte der niedersächsische Bundes¬
tagsabgeordnete Karl Bieblig davor , durch
die Demontage der Reichswerke am Rande
der Bundesrepublik ein Elendsgebiet zu schaf¬
fen . Die Demontage im Ruhrgebiet treffe die
Menschen nicht so hart wie die Demontage
der Reichswerke , die kaum noch zu verhin¬
dern sei . Man könne sich nicht des Eindrucks
erwehren , als ob gewisse wirtschaftliche
Kreise aus Konkurrenzgründen die Demon¬
tage der Reichswerke befürwortet hätten .

Direktor Jungblut von den Reichswerken
wies daraufhin , daß bereits 13 000 frühere
Arbeiter der Reichswerke heute arbeitslos
seien . Die Zahl werde sich auf 60 000 er¬
höhen , wenn die Demontage fortgesetzt wird .
Die Arbeitslosigkeit treffe die Menschen be¬
sonders hart , weil sie nach Watenstedt -Salz¬
gitter dienstverpflichtet worden seien .

Vertreter des Werkes und der Stadt unter¬
strichen die Notwendigkeit , auch, die Reichs¬
werke ' sofort in den Demontagestop einzu¬
beziehen . Noch könnten fünf Hochöfen , ein
Mischer , drei Konverter und die entsprechen -

Stadt Hamm passiert . Auch hier behauptet
ein Mitglied der Flüchtlingsgruppe im Ge¬
spräch mit einem dpa - Vertreter , daß sich
unter ihnen ein Funktionär der SED, der ehe¬
malige SED-Kulturleiter Koehneke , der über
größere Geldmittel verfügte und unter den
Flüchtlingen Unfrieden zu stiften suchte , be¬
funden habe . Iii Langenberg sei es zu einem
Zusammenstoß gekommen und man habe
Koehneke auf allgemeinen Beschluß aus dem
Flüchtlingszug ausgestoßen .

Neue 5 -DM-Noten mit Unterschrift
HAMBURG , 22. 11 . (dpa ) . Der erste Trans¬

port von 40 Kisten der neuen 5-DM-Noten
für die Bundesrepublik traf mit einem bri¬
tischen Dampfer in Hamburg ein . Die Bank¬
noten sind in London gedruckt worden und
sollen die gegenwärtig in Umlauf befind¬
lichen 5-Mark -Scheine ersetzen , unter denen
viele Fälschungen aufgetreten sind . Sie tra¬
gen zum erstenmal die Unterschrift der Bank
deutscher Länder . Wie aus Kreisen der Bank
deutscher Länder in Frankfurt verlautet , sol¬
len die neuen Noten erst in Umlauf gesetzt
werden , wenn ein genügender Vorrat vor¬
handen ist Vor Anfang nächsten Jahres
dürfte mit der Ausgabe der neuen Scheine
nicht zu rechnen sein .

strüpps unserer Rechtsordnung , in dem sich
nur noch Spezialisten zurechtfinden und Ge¬
richtshöfe gedeihen . Im Zuge der Verwal¬
tungsreform müssen endlich die aus dem al¬
ten Schreiber - und Polizeistaat übernomme¬
nen , noch zahlreich baumelnden Verwaltungs¬
zöpfe abgesebnitten werden . Viele Genehmi¬
gungsanträge , Vorlagen , Berichte an die Auf¬
sichtsbehörden usw . sind völlig überflüssig ,
allerlei Einmischungen des Staates in Ange¬
legenheiten der örtlichen Selbstverwaltung
unangebracht , mancher überspitzter Formel¬
kram für die Verwaltungs - und Rechnungs¬
führung der Vereinfachung bedürftig .“

Deutsche Flugzeugbesatzunggefunden
SALZBURG , 22 . 11 . (dpa ) . Durch den Rück¬

gang des Eises des Horngletschers in den
Zillertaler Alpen wurden jetzt die Leichen¬
reste einer Flugzeugbesatzung der deutschen
Luftwaffe frei . Ihr Flugzeug war im Mai
1942 an dieser Stelle abgestürzt . Di« Toten
wurden in Mayrhofen beigesetzt .

Demontage der Reichsweike
den Walzenstraßen erhalten bleiben . Dies
seien Mindestforderungen , die der niedersäch¬
sische Landtag bereits gestellt habe .

Acht Staatssekretäre eingesetzt
BONN , 22 . 11 . (dpa ) . Acht Staatssekretäre

sind , wie ein Sprecher der Bundesregierung
am Dienstag erklärte , bei den Bundesmini¬
sterien kommissarisch eingesetzt worden . Es
sind dies : Im Finanzministerium Dr . Hart - ,
mann , im Wirtschaftsministerium Dr . Schal - ,
fejew , im Justizministerium Dr . Strauß , im
Verkehrsministerium Prof . Dr . Frohne , im .
Wiederaufbauministerium Dr . Wandersieb, .

SU Use*t Ueuic :

Alex Möller antwortet auf die sieben
Fragen der Karlsruher Neuen Zeitung

Karlsruher Falschmünzerbande kommt
ins Zuchthaus

Tragischer Unglücksfall durch heimtük-
kische Gase

im Innenministerium Ritter von Lex , im Mi¬
nisterium für gesamtdeutsche Angelegenhei¬
ten der bisherige Kölner Regierungsrat The¬
diek , in der Bundeskanzlei als Staatssekretär
für Inneres Dr . Würmling . Die Staatssekretäre
sind noch nicht offiziell ernannt . Dies soll
erst erfolgen , wenn sämtliche Staatssekre¬
täre bei der Bundesregierung ernannt werden .

Bundesgericht nach Karlsruhe ?
STUTTGART , 22 . 11 . (SWK ) . Wie SWK so¬

eben erfährt , hat der Ministerrat ’ von Würt¬
temberg -Baden im Hinblick auf die wirt¬
schaftliche Notlage der Stadt Karlsruhe be¬
schlossen , bei der Bundesregierung zu be¬
antragen , daß eines der oberen Bundes¬
gerichte , insbesondere das Bundesverwal¬
tungsgericht oder das Bundesarbeitsgericht
nach Karlsruhe verlegt wird .

Zeppelinhafen am Bodensee geplant
ST . GALLEN , 22. 11 . (dpa ) . Am Bodensee

wird wieder ein Zeppelinflughafen und ein
zentraleuropäischer Hafen für Wasserflug - ,
zeuge entstehen , wenn Pläne verwirklicht
werden , mit denen man sich seit längerer Zeit
in der Ostschweiz beschäftigt . Danach hat
der Präsident der Goodyear -Gummiwerke in
Akron (Ohio ) nach einer Besprechung mit Dr .
Eckener verlauten lassen , daß dem USA-
Kongreß Projekte für einen Zeppelin -Perso¬
nen - und Frachtverkehr vorgelegt worden
seien . Vorarbeiten zum Bau von vier Zeppe¬
linen von je 250 Meter Länge und 45 Meter
Durchmesser sollen bereits abgeschlossen sein .

Behandlung von Gratifikationen
STUTTGART , 22. 11 . (SAZ) . Das Finanz¬

ministerium teilt uns mit , daß Weihnachts¬
zuwendungen (Neujahrszuwendungen ) , die in
der Zeit vom 15 . 11 . 49 bis 15 . 1 . 50 gezahlt
werden , wie bisher von der Lohnsteuer be¬
freit sind , soweit sie im einzelnen Falle 100
DM nicht übersteigen . Betragen sie mehr als
100 DM, so ist nur der übersteigende Betrag
lohnsteuerpflichtig . Das Finanzministerium
tritt auf Grund des Beschlusses des Landtags
bei dem Bundesministerium der Finanzen
dafür ein , daß der Freibetrag für die Weih¬
nachtsgratifikation 1949 von 100 DM auf 200
DM erhöht wird . Da es jedoch fraglich ist ,
ob eine entsprechende Anordnung ergehen
wird , dürfen die Arbeitgeber bei der Berech¬
nung der Lohnsteuer aus der Weihnachts¬
gratifikation . 1949 bis auf weiteres nur von
einem Freibetrag von 100 DM ausgehen .

Dakota -Maschine mit 34 Toten geborgen
OSLO , 22. 11 . (dpa ) . Einer der furchtbarsten

Flugzeugkatastrophen sind 28 jüdische Kinder
zum Opfer gefallen . Ferner kamen zwei
schwedische Frauen und vier Mann Besat¬
zung

' ums Leben . Nur ein zwölfjähriger
Junge in leicht verletztem Zustand konnte
gerettet werden . Seit Sonntagabend war eine
Dakota -Maschine überfällig , die von Tunis
nach Oslo flog. Sie hatte 29 jüdische Kinder
an Bord , die vor ihrer Auswanderung nach
Israel in Norwegen ihre Ferien verleben
sollten . Zwei schwedische Frauen betreuten
die Kinder . Eineinhalb Tag wurde fieber¬
haft nach der vermißten Maschine gesucht ,
die man in dem unübersichtlichen Fjord¬
gebiet in der Nähe von Oslo vermutete . Erst
am Dienstagmorgen konnten die Trümmer
der Maschine auf dem Westufer des Oslo-
Fjords gefunden werden .

SED -Funktionäre unter Flüchtlingen
Zweiter Demonstrationszug auf dem Marsch nach Bonn

Die Gemeinden fordern Verwaltungsreform
„Zahlreiche baumelnde Verwaltungszöpfe müssen abgeschnittenwerden“
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Polen bleibt umuhtg
INA . Das Stalin - Telegramm vom 13. Oktober

an die deutsche Ostzonen- Regierung sollte
ernst genommen werden ; es ist mehr als eine
Grußadresse oder ein neuer Stein für das west¬wärts gerichtete Propaganda -Mosaik der „Na¬
tionalen Front " . Es ist ein unverhülltes Bünd¬
nisangebot an ein Deutschland, das Stalin
stärker sehen möchte, als dem Westen lieb ist.
Doch auch im Osten fragt «man sich , warumStalin angesichts der immerhin vorhandenen
polnischen und tschechischen Armeen derart
übertreibt , daß er die Ostzone als die größtePotenz in Europa neben der sowjetischen be¬
zeichnet . Vermutlich hält der Kreml nicht mehr
viel von gemeinsamen sowjetisch- polnischenoder sowjetisch- tschechischen „Aktionen von
Weltbedeutung ", wie er sie von sowjetisch¬deutschen erhofft .

In Warschau und Prag las man die « * Tele¬
gramm aufmerksamer als in Berlin, Paris und
London, wo man mitunter gerade das für
Propaganda hält , was ernst gemeint war . Nur
weil man bisher vom Osten Dialektik gewöhntwar ? Inzwischen jedoch trieb der Kreml Real¬
politik . Marschall Rokössowski ats PräceptorPoloniae soll nicht die Oder - Neisse - Grenze
schützen, wie man zu gauben befiehlt; er ist
Im übrigen ein Angriffs- und kein Verteidi¬
gungsfanatiker . Rokossowski soll die Unruhe
der Polen dämpfen.

Polen ist mißtrauischer denn je . Man liebt
Ae Deutschen nicht, auch nicht die Genossen
von der SED ; die Russen aber fürchtet man.Und es war mehr als Neugierde, als die Er¬
kundigungsreisen polnischer Journalisten in
die Ostzone begannen . Was mögen sie erfahrenhaben , neben den immer wieder gehorsam be¬
tonten Garantie - Erklärungen deutscher Polit -
Kommissare? Sicher ist es ihnen nicht ent¬
gangen, daß bei den derzeitigen Delegierten¬wahlen zum kommenden 2 . Parteikongreß der
SED recht viele „ideologische Unklarheiten “
bezüglich der Oder -Neisse-Linie auftauchten .
Ai Moskau aber weiß man, daß es nur ein
Kraut gibt gegen „antisowjetische Stimmung“
und Titoismus.

Das von der sowjetischen „Neuen Zeit“ vom
IS . Oktober beschworene „kämpferische Ak¬
tionsprogramm der nationalen Front " braucht
mehr Zugeständnisse , als eine Uebergabe der
Verwaltungsfunktionen der SMA , nachdem die
Tanfarenstöße vom Friedensvertrag und Abzugder Besatzungstruppen sehr leise wurden . Ge¬
wiß, die Ostzone wird bald Partner im Wirt-
schaftsrat des Ostblocks werden , und die SED
wird auch offiziell dem Kominform angehören ;aber kann das den latenten Nationalismus der
FDJ reizen?

Friedrich Wolf wird es mit seiner „diplo¬
matischen Mission" 'in Warschau schwerer haben,als Generalmajor Prawin in Berlin ; er wird
vermutlich dort kein Grenzer - Buch mehr
schreiben , das ihm im übrigen den letzten Rest
»eines „Cyankali1' - Ruhmes kostete . Auch die
„Helmuth- von-Gerlach- Gesellschaft“ , ein Pen¬
dant zur „Gesellschaft für deutsch-sowjetische
Freundschaft ", wird infolge der sowjetischen
Deutschland - Politik schwindsüchtig bleiben .
Wer emfindlich ist , kann auch in der letzten
Rede G . M. Malenkows Gift finden, wenn vom
ehemals „feindlichen" Polen die Rede ist.

Erinnerungen pflegen in der Politik meist
eine ernsthafte Bedeutung zu haben . Wenn
sich heute Stalin an Rapallo erinnert und
Wilhelm Pieck den Bruch des deutsch- sowjeti¬
schen Nichtangriffspaktes vom Jahre 1939 als
„geschichtliche Fehlentschc'dung" bagatellisiert ,
dann bleibt es das gute Recht der übrigen
„Freunde "

, genau auf den Tonfall zu achten.
Es ist immer etwas heikel , wenn zwei eine
„ewige Freundschaft " schließen, die keine ge¬
meinsame Grenze haben , zumal wenn der in
der Mitte schon mehrmals an dieser Liebe er¬
stickte.

Das Leben im Landsberger Gefängnis
Todeskandidaten in roten Sträflingskleidern — Alfred Krupp stellt Kupfergegenstände her

LANDSBERG . (UP) . Zwei Inspektoren der
US-Armee, . Oberst Edward J . Malony und
Oberst J . D . Scott , haben das von der ameri¬
kanischen Armee in Landsberg verwaltete
Kriegsverbrechergefängnis einer achttägigen
Prüfung unterzogen und festgestellt, daß das
Gefängnis in angemessener, wirksamen Weise
und in menschlicher Hinsicht einwandfrei
verwaltet wird. Diese Schlußfolgerungen, die
in dem offiziellen Bericht der Inspektoren
enthalten sind, stehen in krassem Wider¬
spruch zu den Beschwerden einiger Insassen,
von denen einige von Mitgliedern des US-
Kongresses unterstützt wurden.

Mit Erlaubnis des Kommandanten der
amerikanischen Besatzungstruppen in Deutsch¬
land, General Thomas Handy, konnte der
Korrespondent der United Press dem Ge¬
fängnis einen längeren Besuch abstatten .

Das Gefängnis umfaßt vier Zellenblöcke
su je vier übereinander angeordneten Zellen¬
reihen . Es wurde gebaut, um 1000 Gefange¬
nen Platz zu bieten. Zur Zeit beherbergt es
745 Kriegsverbrecher, darunter zehn Frauen.
Im Verlaufe der letzten drei Jahre wurden
im Hof des Gefängnisses 278 Verbrecher hin¬
gerichtet. Ein erfahrener Gefängnisbeamter
erklärte : „Fast jedermann in der Umgebung
wäre bereit , den Insassen zu helfen.“ Tat-

KARLSRUHE (SAZ) . In der ersten öffent¬
lichen Arbeitstagung des „Karlsruher Kreises“ ,einer mit der Zielsetzung des heftig umstrit¬
tenen Neuheimer Kreises um die Mitte des
Jahres ins Leben gerufenen Arbeitsgeinein¬
schaft für wirtschaftliche, kulturelle und po¬
litische Zusammenarbeit zwischen West und
Ost , setzte sich der Generalsekretär der Li¬
beraldemokratischen Partei der Sowjetischen
Zone , Stempel, für eine engere Zusammen¬
arbeit zwischen Ost- und Westdeutschland ein .
Stempel bemühte sich im Laufe eines länge¬
ren Referats seine Zuhörer über die wirt¬
schaftliche und politische Entwicklung in der
Volksrepublik von seiner Warte her aufzu¬
klären , und insbesondere die Blockpolitik der
bürgerlichen Parteien der „Deutschen demo¬
kratischen Republik“ zu rechtfertigen. Von

Christliche Arbeit in Sowjetrußland
epd . Unter dem Titel „Unterwegs durch die

Untergrundbewegung Gottes “ ist in England
und Amerika ein Buch über christliche Zel¬
lenbildung in der Sowjetunion erschienen,von dessen Verfasser, „Pater Georg “

, man nur
weiß, daß -er vor dem Kriege Mitarbeiter
einer christlichen Zeitschrift in Jugoslawien
war , dann während der deutschen Besetzung
des Landes sich an der Widerstandsbewegung
beteiligte, nach dem Kriege mit sowjetrussi¬
schen Soldaten in Jugoslawien Verbindung
erhielt und - auf diese Weise für die evange -
listische Arbeit in Rußland interessiert
wurde, wo er nach illegaler Einwanderung
mehrere Jahre tätig war . Als das Ergebnis
seiner Arbeit ist das jetzt erschienene Buch
zu betrachten, ih dem Pater Georg die Aus¬
bildung einer orthodoxen Priesterschaft schil¬
dert , die sich der Kontrolle durch den StaaJ
und den Patriarchen von Moskau habe ent¬
ziehen können. Die Geistlichen gehen als Ar¬
beiter in die Kollektive und sammeln dort
Gruppen der Landbevölkerung zu kleinen
christlichen Gemeinden . Andere wandern als
geistliche Sänger durch das Land und lassen
den Schatz der alten russischen Kirchenwei¬
sen zu neuem Leben entstehen. Pater Georg
will besonders unter den Soldaten der Roten
Armee, selbst in den Frauenbataillonen, Auf¬
geschlossenheit für die christliche Botschaft

sächlich sind zwei Häftlinge vor einiger Zeit
aus Landsberg entwichen und seither spur¬
los verschwunden. Kurz nach diesem Aus¬
bruch wurden die Sicherheitsmaßnahmen
verschärft.

In Landsberg erwarten gegenwärtig 29
Insassen die Vollstreckung der über sie aus¬
gesprochenen Todesstrafe. Sie sitzen in den
Todeszellen und tragen rote Sträflingskleider,während die übrigen Insassen uniformähn¬
liche schwarze Kleider tragen . Unter den
Todeskandidaten befinden sich einige, die
hier schon seit drei Jahren auf den Strick
oder die Kugel warten , da die von ihnen
eingelegte Berufung gegen das Todesurteil
noch nicht beantwortet wurde.

Das Gefängnis besitzt einen besonderen
Block, wo die zur Einzelhaft verurteilten
Deutschen untergebracht sind. Es besitzt fer¬
ner ein eigenes Krankenhaus , ein medizini¬
sches Laboratorium , einen Konzertsaal, Kü¬
chen , eine Bäckerei, Eßlokale und zahlreiche
Werkstätten. Das Gefangenenspital wird heute
von Aerzten betreut , die in Nürnberg wegen
medizinischen Experimenten an KZ-Häftlin¬
gen verurteilt wurden . Einer der Patienten
ist der ehemalige SS-Oberst Joachim Peiper,der für das Malmedy-Massaker verantwort¬
lich gemacht wurde. Alfred Krupp, der einst

der Erkenntnis ausgehend, daß in Deutschland
nicht eine Partei die Führung haben könne,und alle Kräfte gemeinsam Zusammenar¬
beiten müßten, habe die Liberaldemokratische
Partei in der Ostzone — die, wie Stempel er¬
klärte , eine weitgehende Lenkung und Pla¬
nung in der Wirtschaft vertritt — die großen
Ziele eines freien und geeinten Deutschlands
und eines gesamtdeutschen Friedensvertrags
ihrer Weltanschauung und den politischen
Gegensätzen vorangestellt.

Zur Oder -Neiße -Linie meinte Stempel, sie
sei lediglich die sichtbare historische Remi¬
niszenz der Dinge , die sich abgespielt hätten.
Angesichts der Drohung Rußlands, da.ß jeder,der an dieser Grenze rühre , mit dem Krieg
spiele , habe es keinerlei praktischen Wert ,
dieses Thema immer wieder zu behandeln.

gefunden haben. Hinter der scheinbar völlig
verweltlichten Fassade des sowjetrussischen
Lebens sei auch heute noch ein starkes reli¬
giöses Gefühj vorhanden.

Grausige Bluttat eines 27jährigen
DORTMUND (dpa) . Der 27jährige Gniben-

maurer Johann Faßbänder drang am MOntag-
morgen in die Wohnung seiner Schwieger¬
eltern ein und versetzte seiner Frau , seinen
beiden Kindern, seinen Schwiegereltern und
seiner Schwägerin Messerstiche . Seine Frau
starb auf dem Transport ins Krankenhaus.
Der Täter legte sich anschließend auf die
Bahnstrecke Dortmund—Oberhausen und ließ
sich von einem Zug überfahren . Als Motiv
der Tat werden Familienstreitigkeiten ange¬
nommen .

I Dachauer Gräber unter Staatsobhut
MÜNCHEN (dpa) . Der bayrische Minister¬

rat beschloß , die Massengräber von ehemali¬
gen KZ-Häftlingen auf dem Leitenberg bei
Dachau in die Obhut des bayrischen Staates
zu nehmen. Eine Kommission , die sich aus
dem stellvertretenden Ministerpräsidenten
Dr. Müller, Innenminister Dr. Ankermüller
und Kultusminister Dr. Hundhammer zusam¬
mensetzt, soll unverzüglich die entsprechen¬
den Maßnahmen einleiten und dafür sorgen ,
daß auf dem Leitenberg eine Gedächtnisstätte
errichtet wird.

mit seinemVater den deutschenKrupp-Wer¬
ken Vorstand , stellt jetzt in der metallver¬
arbeitenden Werkstatt Kupfergegenstände
her . Einer der ehemaligen führenden Chemi¬
ker des IG . Farbenkonzerns betätigt sich als
Schriftenmaler, er malt Tafeln mit den Auf¬
schriften, wie „Rauchen verboten“ . Die ehe¬
maligen Militärs — in Landsberg befinden
sich drei Feldmarschälle, 26 Generale und 30
andere Offiziere — bevorzugen Arbeiten im
Freien . Sie sind beim Kohlenschaufeln und
bei der Betreuung der Gartenanlagen des
Gefängnisses „eingesetzt“ .

Den Gefangenen wird durch Unterhaltun¬
gen verschiedener Art Abwechslung vom ein¬
tönigen Zuchthausleben geboten. Amerika¬
nische Beamte des Gefängnisses erklären , daß
das Kriegsverbrechergefängnis von Lands¬
berg sich mit irgendeinem anderen ;n Deutsch¬
land ruhig messen könne und es auch einen
günstigen Vergleich mit zahlreichen Zucht¬
häusern in den Vereinigten Staaten aushal-
ten würde.

Diamanten für Ritas Baby
PARIS (dpa) . Aga Khan will seiner

Schwiegertochter Rita Hayworth das Gewicht
des von ihr erwarteten Kindes in Diamanten
als Geburtstagsgeschenk überreichen. Wie die
Pariser Zeitung „France Soir“ aus Lausanne
berichtet, wird in etwa zehn Tagen mit dem
freudigen Ereignis gerechnet. Die amerika¬
nische Filmschauspielerin Rita Hayworth ist
seit Mai dieses Jahres mit Ali Khan, dem
Sohn des märchenhaft reichen indischen Für¬
sten Aga Khan verheiratet .

Deutschla nd - Rundschau
Lörrach . Bei dem Versuch, eine größere La¬

dung Kaffee aus der Schweiz nach Deutschland
zu schaffen, wurde an der Grenze in der Nähe
von Lörrach eine mehrköpflge Schmugglerbande
von deutschen Zollposten gefaßt . — München.
Der Personenwagen eines Arztes aus Zell
(Bayern ) wurde bei Röthenbach von einem Last¬
kraftwagen erfaßt und völlig zertrümmert . Der
Arzt , seine Frau und seine beiden Kinder , die
sich im Wagen befanden , wurden getötet . — Re¬
gensburg . (UP) . Einem 52jährigen tschechischen
General gelang es , die deutsche Grenzevbei Ritt¬
steig zu überschreiten . — Freiburg . Das in
Schluchsee im Schwarzwald gelegene Landhaus
des Shemaligen Reichsleiters Bormann ist vom
Freiburger Institut für internationale Begeg¬
nungen gemietet worden . — Baden -Baden . Die
zahlreichen Schwarzhörer bereiten dem Süd¬
westfunk zur Zeit große Sorgen. Der Rundfunk¬
rat des Südwestfunks kündigte drastische Be-
kämpfungsmaßnah 'meh an . — Frankfurt. Der
evangelische Kirchenpräsident D . Martin Nie¬
möller kehrte vön einem dreimonatigen Auf¬
enthalt aus Australien und Neuseeland mit sei¬
ner Gattin zurück . — Offenbach. Zwei in Frank¬
furt wohnende ägyptische Staatsangehörige wur¬
den bei Offenbach von drei unbekannten Tätern
ihrer gesamten Barschaft und ihrer Kleidungs¬
stücke beraubt . — Koblenz. Die über 500 Jahre
alte Wallfahrtskirche in Bornhofen bei Kamp
am Rhein wurde in der Nacht zum Dienstag
durch Feuer zerstört . — Hamburg . (UP ) . In
Schweiburg in Oldenburg wurde ein seit 24
Jahren verheiratetes Ehepaar geschieden. Der
Mann begab sich vom Gericht schnurstracks zum
Standesamt , um mit seiner Schwiegermutter die
Ehe zu schließen. — Berlin . Der am Freitag in
Marienborn von den Sowjets beschlagnahmte
Postwagen aus Köln mit einer Ladung von
1500 Paketen ist bisher noch nicht in Berlin
eingetroffen.
(Alle hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa")
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IiDP der Oslzone für Planwirtschaft
Erste öffentliche Tagung des „Karlsruher Kreises“
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42 . Fortsetzung Nachdruck verboten
Die Erkrankung, die Herrn von Vauboiseeit Tagen ans Bett fesselte, wich nicht . Desöfteren hatte er nach Gerard gefragt, aber er

wäre nicht argwöhnisch geworden , hätte manihm von allen Seiten eine gleichlautendeAus¬kunft gegeben . Allein , obwohl Helene den Die¬
nern eingeschärft hatte , ihrem Vater mitzu¬teilen, sein Sekretär sei zu Verwandten in
die Steiermark gereist, vergaß Mathieu Hele -
nens Anordnung und meinte besonders klug
zu handeln, wenn er dem Baron sagte. Herr
Dupuis sei ebenfalls erkrankt und könne dasZimmer nicht verlassen. Als der Baron seinenichtsahnende Tochter befragte, konnte sie die
Dummheit des Dieners nur durch eine weitere
Notlüge wieder gutmachen. Um ihren Vater
zu beruhigen, teilte sie ihm mit, man habe
es ihm verheimlichen wollen . Gerard sei al¬
lerdings erkrankt , damit er jedoch sorgfälti¬
gere Pflege erhalte , in ein Sanatorium’ ge¬
bracht worden. Mathieu habe noch nichts da¬
von gewußt

Die Krankheit hatte ihn geschwächt . Seine
Lunge war durch die Erkältung etwas in Mit¬
leidenschaft gezogen , und er fühlte eine tiefe
Ermüdung. Stundenlang konnte er mit ge¬
schlossenen Augen liegen und denken. In sei¬
nem Alter blättert man gerne in der Vergan¬
genheit, und nichts lag näher , als daß Görards
Erkrankung , die ihn stark beschäftigte, ihm
wieder Nastja ins Gedächtnis zurückrief. Er
erinnerte sich , wie besorgt sie um ihn war . als
•r sich damals in St . Peterburg eine schwere
Lungenentzündung zuzog , weil er sie nachts
nach Hause brachte und am frühen Morgen
in eisiger Kälte zu Fuß ins Hotel zurück¬

kehrte . Sein Wagen war unbrauchbar gewor¬
den , und er konnte keinen Iswostschik auf¬
treiben. Tage Und Nächte lang lag er im
Fieber, und sein Zustand war sehr ernst.Ob Gerard ebenso schwer erkrankt war?
Er hatte das Gefühl, als ob etwas mit dem
Jungen vorginge , was man ihm verbarg. Wa¬
rum tat man das? Es war doch sein Junge!
Wenn es auch für alle ein Geheimnis blieb ,daß Gerard sein Sohn war , — sahen sie denn
nicht , wie er ihn verwöhnte und bevorzugte?
Wie durfte man ihm etwas verbergen, was
Gerard betraf ? Seinen Sohn !

Vielleicht würde er Gerard adoptieren, wa¬
rum sollte er ihn nicht durch ein festes Band
an sich fesseln ? Für immer. Der Himmel hatte
seiner Ehe einen Sohn versagt, hier war der
Nachkomme , den er von seiner Jugendgelieb¬
ten besaß , ein würdiger Träger seines Namens .

Eis war Mitternacht. Durch die Wand hörte
er die Uhr aus Helenene Wohnzimmer schla¬
gen . Er zählte die zwölf langsam verklingen¬
den Schläge Eine lästige Hitze verursachte
ihm körperliches Unbehagen, er stand auf
und schlüpfte schwerfällig in den Schlafrock .
In seinen Schläfen pochte das Blut. Nach
einer Weile setzte er sich in den bequemen
Lehnstuhl, der neben seinem Bett stand, und
fühlte sich Wähler.

Vielleicht hatte man ihm nicht die Wahrheit
gesagt , und der Junge lag schwer krank auf
seinem Zimmer ? Niemand hatte ihm mitge¬
teilt . wohin er gebracht wurde, warum ver¬
schwieg man ihm den Namen des Sanato¬
riums? Er wollte sich selbst überzeugen, daß
der Junge nicht mehr im Hause war.

Um keine Aufmerksamkeit ziu erregen,
drehte er das Korridorlicht nicht an , sondern
nahm sein Taschenlämpchen , das stets auf
seinem Nachtische lag . Schritt für Schritt
ging er langsam den Gang entlang . Vor He¬
ilenene Schlafzhnmer b&iefo er stehen und

horchte. Alles war still, sie schlief . Dann zur
Treppe, langsam die Stufen hinauf , sich am
Geländer stützend. Ein leichter Schwindel
erfaßte ihn, und er hielt inne. — dann war ‘e
vorbei . Er gelangte ins zweite Stockwerk.
Mit seinem Lämpchen vorsichtig weiterschrei¬
tend , kam er zu Gerards Zimmer. Er legte
sein Ohr an die Tür und lauschte. Auch hier
war kein Geräusch zu hören. Vorsichtig
drückte er die Klinke nieder , die Türe war
verschlossen . Indes trug Herr von Vaubois
von jeher einen Universalschlüssel bei sich ,
der ihm ermöglichte , jedes abgeschlossene
Zimmer seines Hauses zu betreten , eine Ein¬
richtung. wie sie häufig in großen Hotels üb¬
lich ist. Er öffnete damit die Türe und betrat
das Arbeitszimmer.

Stille und Dunkelheit. Nur seine kleine
Lampe erhellte den Raum. Alles in merk¬
würdiger Unordnung. Einige Schubfächer des
Schreibtisches waren zur Hälfte herausge¬
zogen . Am Boden lagen Papiere und leere
Umschläge . Er ging weiter und leuchtete ins
Schlafzimmer . Gerards Bett war leer. Man
hatte ihn also nicht belogen , er war fortge¬
bracht worden.

Plötzlich spürte er eine Schwere in den
Gliedern und das Bedürfnis, wieder zu Bette
zu gehen . Beruhigter verließ er die Zimmer ,
als er sie betreten hatte . Auf dem Korridor
angelangt, verschloß er sorgfältig die Türe.
Dabei fiel der Schein seiner Lampe auf et¬
was Weißes , das am Boden lag . Er hob es
auf, — ein rundes Papiersiegel, das er beim
Oeffnen der Türe übersehen hatte . Etwas
Gedrucktes stand darauf , er hielt das Papier
nahe an die Lampe und buchstabierte halb¬
laut : „K . und K . Staatsanwaltschaft — Landes¬
gericht Wien .“

Das war em Gerichtssiegel ! In der Dunkel¬
heit hatte er es versehentlich abgerissen. Ge¬

rards Zimmer — von der Staatsanwaltschaft
versiegelt?

Mit einem Male erinnerte er sich der selt¬
samen Mienen und der sich widersprechenden
Auskünfte seiner Umgebung , so oft er sich
nach Gerard erkundigte, und lähmender
Schreck überfiel ihn . Ist Gerard verhaftet
worden? Ist er — am Ende — im Gefängnis?
Alles drehte sich vor seinen Augen , das Ta¬
schenlämpchen entfiel seinen Händen, und
die winzige Glühbirne zerbrach auf den
Steinfließen. ' Er stand im Finstern. Seine
Hände tasteten nach der Wand , an die er sich
schwer atmend lehnte. Der Schwindel in sei¬
nem Kopf wurde heftiger, ihm war . als
schwebte ' er in der Luft — er suchte nach
einem Halt, griff ins Leere und glitt ohn¬
mächtig zu Boden .

*
Der Prozeß gegen den jungen Arzt Rudolf

Curtius hatte nunmehr in ungeahnter Weise
die Aufmerksamkeit erregt -

Seidem das ’ Gerücht in die Oeffentlicbkeit
drang, daß Fräulein Helene von Vaubois dem
hübschen , jungen Sekretär ihres Vaters nicht
ganz gleichgültig gegenüberstand, bekam detProzeß ein neues Gesicht , denn nun war eskein krasser , nüchterner Mordfall mehr, umden es sich drehte, man witterte eine roman¬tische Liebesgeschichte , man fügte zu den vor¬handenen Gründen, die Curtius zum Mörder
machten , einen neuen , vielleicht den aus¬
schlaggebendsten hinzu : seine Liebe zur schö¬nen Tochter des Barons , und geheimnisvolleMotive , die ihn zum Verbrechen trieben.

Derartige Gerüchte machten die große Men¬
ge natürlich immer neugieriger, keine Sen¬sation hätte sie mehr erregen können, und
endlich wurde die Hauptverhandlung gegenRudolf Curtius festgesetzt. S ;e gestaltete sichzu einem dramatischen Ereignis.

Fortsetzung folgt
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Generaldirektor Alex Möller:

Meine Antworten auf 7 Fragen der Karlsruher
Herr Generaldirektor Alex Möller hat uns aut die an ihn gerichteten Fragen eine sehr ausführ¬

liche Antwort übermittelt . Wir geben diese Erwiderung nachstehend im Wortlaut wieder , obgleich
sie räumlich einen erb . blichen Platz beansprucht . Da wir aber Herrn Möller die Veröffentlichung
seiner Antwort zugesichert haben und da wir ihm selbstverständlich die Gelegenheit geben
wollen , sich in der ihm richtig erscheinenden Weise zu äußern , haben wir darauf verzichtet , in
dem Manuskript irgendwelche Streichungen vorzunehmen , die uns möglicherweise als überflüssighätten erscheinen können . Das von uns in Aussicht gestellte abschließende Urteil über die ge¬samten Vorgänge werden wir uns für eine der nächsten Ausgaben Vorbehalten . Die Redaktion

Karlsruher Falschmünzer-Bande
kommt ins Zuchthaus

In den frühen Nachmittagsstunden des
gestrigen Tages verkündete Landgerichtsrat
Dr . Ernst das mit Spannung erwartete Ur¬
teil gegen die sechsköpfige Falschmünzer -
Bande . Es wurden folgende Zuchthausstrafen
ausgesprochen : W. Kaufmann sechseinhalb
Jahre , E. Natz fünf Jahre , K . Ball drei Jahre ,
K . Meyer zweieinhalb Jahre , F . Ruf zwei
Jahre zwei Monate und A . Schückle ein Jahr
nenn Monate . Den Verurteilten wurden die
bürgerlichen Ehrenrechte von zwei bis zu
acht Jahren aberkannt . Die erlittene Unter¬
suchungshaft wird ' angerechnet .

20 000 DM für die Kleine Kirche
In der gestrigen Stadtratsitzung wurde mit

großer Mehrheit ein Antrag des Bürgermeister¬
amtes angenommen , der für den Wiederaufbau
der Kleinen Kirche an der Kreuzstraße einen
städtischen Zuschuß von 20 000 DM vorsieht .
Gegen den Antrag sprachen sich die Stadträte
Riedinger (KPD ) und Keßler (FDP ) aus . 30
Stadträte (vorwiegend CDU und SPD ) stimmten
für die Vorlage , 12 (insbesondere KPD und
FDP ) sprachen sich gegen den Antrag aus und
zwei enthielten sich der Stimme . Mit noch grö¬
ßerer Mehrheit wurde der Antrag gebilligt ,einen Betrag von 1000 DM zur Wiederherstel¬
lung der Uhr an der Lutherkirche gegenüber
dem Gottesauer Platz zur Verfügung zu stel¬
len . (Ueber die gestrige Stadtratsitzung vgl .
auch den Bericht „Neue Stadtrats -Geschäfts -
ordnung genehmigt " auf Seite 6.)

Internationale Apotheke
wieder am Marktplatz

Die Karlsruher wurden zu Beginn dieser
Woche mit einem weiteren Neubau auf der
Kaisersitraße überrascht . In aller Stille war
hinter einem mächtigen Bretterverschlag am
Marktplatz nach Plänen von Baurat Gremmels -
pacher die Internationale Apotheke wieder
aufgebaut worden , die bekanntlich im Septem¬
ber 1944 einem Luftangriff zum Opfer fiel .
Die Apotheke entspricht modernsten baulichen
Gesichtspunkten und trägt mit ihrem gefälligen
Äußeren zur Verschönerung der Kaiserstraße bei .

„Der Goldene Schnitt “
Er ist nicht etwa ein Produkt der DM-armen

Gegenwart , der „Goldene Schnitt “ . Im Gegenteil .
Schon vor Jahrhunderten versuchten sich Bau¬
meister , Bildhauer und Maler an ihm , mit der
Absicht , ihren Werken jene zeitlose Schönheit zu
verleihen , die uns wie ein begnadetes Geschenk
anmutet . Was dem Maler recht ist , ist dem
Schneider billig . Die Maßstäbe , die für eine in
die Ebene projezierte Figur angewendet wurden ,müssen auch für den Körper im Raum gelten —
so mögen die Erfinder jenes „Goldenen Schnit¬
tes “ gedacht haben , von dem hier die Rede ist
und der zur Zeit in der Gaststätte „Zum Blumen¬
fels “ in der Blumenstraße vorgeführt wird . Er
ist eigentlich nicht für Berufsschneider , sondern
in erster Linie für unsere Hausfrauen gedacht ,die sich aus verschiedenen Gründen dieses oder
jenes selbst schneidern möchten . Der „Goldene
Schnitt “ dürfte dafür nicht ungeeignet sein . Ge¬
messen wird nur die Oberweite , alle anderen
Weiten erhält man nach festgelegten mathemati¬
schen Berechnungen , die auf dem Gesetz des na¬
türlichen Wachsens basieren . Das soll nicht hei¬
ßen , daß sich unsere Hausfrauen plötzlich zu Ma¬
thematik - Genies entwickeln sollen . Dafür sind
eine Skala und ein Vordruck da , die nur richtig
gehandhabt werden wollen . Als Lohn für die
geringen Mühen beschenkt der „Goldene Schnitt “
seine Schülerinnen und Meisterinnen mit allen
nur denkbaren Wäschestücken und Kleidern , us

Leistungsschreibender Stenografen
Auch in diesem Jahr veranstaltete der Steno¬

grafenverein Karlsruhe unter der Leitung von
Karl Herold wieder ein Leistungsschreiben , um
Könnern und Schülern Möglichkeiten zum Lei¬
stungsvergleich und zum Ablegen der Steno¬
grafenprüfung zu geben . Für die vier von 60
bis 200 und mehr Silben gestaffelten Klassen
hatten sich über 150 Teilnehmer gemeldet , die
meist bald mit erhitzten Köpfen über ihren
Stenogrammen saßen , deren „Entzifferung " er¬
fahrungsgemäß nicht immer leicht gewesen
sein dürfte . Als Lohn winkten immerhin Prü¬
fungsurkunden und für die Besten ansprechende
Ehrenpreise . Noch wichtiger aber ist die Tat¬
sache , daß eine gekonnte Stenografie in beruf¬
licher Hinsicht sehr förderlich sein kann , be¬
sonders wenn man hört , daß ein Mitglied des
Karlsruher Stenografenvereins , das 340 Silben
schreibt , nach Bonn verpflichtet wurde . Aus
dem gestrigen Wettstreit ging Willi Haas mit
320 Silben als Sieger hervor . us

Stadtgeschehen - kurz belichtet
Hausgehilfin begeht Freitod . Mit einer großen

Halsschnittwunde wurde eine 16jährige Haus¬
gehilfin in ihrem Zimmer in Durlach tot auf¬
gefunden . Die Ermittlungen ergaben , daß sie
sich — vermutlich wegen seelischer Depressio¬
nen — selbst die Halsschlagader durchgeschnit¬
ten hat .

Kraftradfahrer streift Radfahrer . Auf der
Weingartener Straße streifte ein Kraftradfahrer
beim Ueberholen einen Radfahrer , der auf der
linken Fahrbahnseite gefahren war . Beide
stürzten , wobei sich der Radfahrer einen Un¬
terschenkelbruch zuzog .

Zwei erfolglose Diebstahlsversuche . An einem
der letzten Abende stahlen zwei junge Männer
die Ladenkasse einer Bäckerei in der Amalien¬
straße . Wenig später konnte der eine der bei¬
den Täter , ein 21 jähriger Schlosser aus Anna -
berg , ohne festen Wohnsitz , in einer Hausruine
festgenommen werden , wo die Kasse versteckt
worden war . Der Komplize wurde kurz darauf
in der Nähe des Kolpingplatzes gestellt . —
Einige Zeit vorher hatte ein junger Mann —
vermutlich einer der Festgenommenen — ver¬
sucht , die Wechselkasse eines Geschäftes -in der
Leopoldstraße zu entwenden . Der Geschäfts¬
inhaber vereitelte durch sein Hinzutreten die¬
sen Versuch , konnte aber nicht verhindern , daß
der junge Mann flüchtete . '

Das Markgrafen -Theater Durlach zeigt ab mor¬
gen die urbayrische Bauernkomödie „Die drei
Dorfheiligen “ .

Goldene Hochzeit . Die Eheleute Franz Kien¬
bacher , Hölderlinstr . 8, feiern am Freitag das
Fest der Goldenen Hochzeit . — Ihr goldenes
Ehejubiläum feierten am 22. November die Ehe¬
leute Finter , Klauprechtstr . 43. Der Oberbürger¬
meister übermittelte die herzlichsten Glück¬
wünsche .

(Weitere Lokalnachrichten auf Seite 6)

1. Frage : Ist es richtig , daß zwar die fran¬
zösische Besatzungsmacht 1945 alles Herrn Sam -
wer betreffende Material mitgefiommen hat , daß
jedoch der Spruchkammer später neues Material
übergeben wurde ? .

Meine Antwort : Ich persönlich habe
weder direkt noch indirekt der Spruchkammer
Material gegen Herrn Samwer zur Verfügung
gestellt .

2 . Frage : Ist es — entgegen Ihrer gestrigen
Feststellung — richtig , daß Sie selbst , Herr Möl¬
ler , dieses neue Material dem ehemaligen Be¬
triebsratsvorsitzenden , Herrn Lehmann , • zur
Verwendung vor der Spruchkammer übergeben
haben ?

Meine Antwort : Am 22. 11 . 1949 , vormit¬
tags , erhielt ich von Herrn Lehmann eine vom
gleichen Tage datierte Erklärung zugestellt , die
folgenden Wortlaut hat : „Von den „ Feststellun¬
gen “ des Herrn Alex Möller in der Karlsruher
Neuen Zeitung vom 21. 11 . 49 und den Badischen
Neuesten Nachrichten gleichen Datums habe . ich
Kertntnis genommen . Ich erkläre hierzu , daß
diese in Punkt I richtig ist . Ich habe von Herrn
Möller die Unterlagen der Entnazifizierungs -
Kommission gern . „Anordnung Nr . 3 für finan¬
zielle Unternehmen “ aus dem Jahre 1945 ange¬
fordert und im Falle „ Samwer “ genau so er¬
halten wie in allen anderen Fällen auch . Kurt
Lehmann . “ Diese Unterlagen in Anspruch zu
nehmen , gehörte zu den Rechten und Pflichten
der Betriebsvertretung .

3 . Frage : Ist es richtig , daß Sie , Herr Möl¬
ler , im Gegensatz dazu kein Material ausgehän¬
digt haben , das Herrn Samwer hätte entlasten
können ?

Meine Antwort : Der Gesamtbetriebsrat
der Karlsruher Lebensversicherung AG . hat am
21 . 11 . 49 einstimmig einen Beschluß gefaßt , in
dem es heißt :

„Der Betriebsrat , dem Mitglieder angehören ,die seit der . ersten Betriebsratswahl in dem Be¬
triebsrat tätig sind , stellt fest , daß Herr Gene¬
raldirektor Möller seit dem Jahre 1945 in dem
Entnazifizierungsverfahren des Herrn Samwer
den Standpunkt vertreten hat , er sei in keiner
Weise in der Lage , gegen seinen Vorgänger
Stellung zu nehmen . Dies müsse jeder anstän¬
dig Gesinnte verstehen können . Dagegen hat
sich Herr Generaldirektor Möller in einer Sit¬
zung des Betriebsrates dafür eingesetzt , daß der
Betriebsrat in seiner Stellungnahme gegenüber
der Spruchkammer den Standpunkt aufgibt , Herr
Samwer dürfe keine führende Funktion in der
deutschen Wirtschaft mehr einnehmen . Der Be¬
triebsrat hat das Material , zu seiner ersten Stel¬
lungnahme der Spruchkammer gegenüber , wie
in allen anderen Fällen , so auch in diesem Fall ,ohne jede Beteiligung oder Mitwirkung des Vor¬
standes im Betrieb zusammengetragen , wozu
er auch verpflichtet gewesen ist . Bei diesem
klaren Sachverhalt ist der Betriebsrat empört ,daß die Karlsruher Neue Zeitung in der Nr . 226
Herrn Generaldirektor Möller unterstellt , daß
er das Entnazifizierungsverfahren Samwer dazu
benutzt habe , um persönliche Vorteile wahr¬
zunehmen . Jeder , der den Chef unserer Ge¬
sellschaft kennt , kann nur über eine solch un¬
geheuerliche Behauptung tief erschüttert sein .
Der Gesamtbetriebsrat hält es für seine Ehren¬
pflicht , diesen Standpunkt klar und eindeutig
zum Ausdrude zu bringen .“

Ich habe des öfteren in Veröffentlichungen und
in Schriftstücken Tatsachen angeführt , die zwei¬
fellos von Herrn Samwer zu seiner Entlastung
ebenfalls in Anspruch genommen wurden . So
hat der Vorstand der Karlsruher — unterzeich¬
net Möller / Rebsamen — am 30. 1 . 1948 Herrn
Ministerialdirektor Koransky ein Schriftstück
übermittelt , in dem gegen die Begründung eines
Spruches der Spruchkammer IV Karlsruhe pro¬
testiert wird . In der Begründung stand folgen¬
der Satz : „Ferner ist zu berücksichtigen , daß
sein Arbeitgeber , die Karlsruher Lebensversiche¬
rung AG ., einer der nazistischen Betriebe in
dieser Stadt war und es auf die Dauer nicht

Am Montag hörten drei Arbeiter , die am
Neubau eines Siedlungshauses beim Flugplatz
arbeiteten , röchelnde Laute aus der geleer¬
ten Abortgrube des Anwesens. Sie stellten
fest, daß der mit Anstricharbeiten beschäf¬
tigte Hauseigentümer bewußtlos am Boden
der Grube lag. Der 18jährige Lehrling Hut-
tinger stieg sofort hinunter , um den Verun¬
glückten zu bergen. Er hob ihn aus der Grube
und brach kurz danach selbst zusammen. Ein
gleichfalls in die Grube gestiegener 20jäh .riger
Schreiner vermochte den Lehrling gerade
noch aus dem Gefahrenbereich zu bringen,ehe auch er ohnmächtig wurde. Dies alles ge¬
schah in wenigen Minuten. Der bedauerns¬
werte Lehrling verstarb nach seiner Einliefe¬
rung ins Krankenhaus an den Folgen einer
Gasvergiftung. Auch der andere Helfer und
der Hauseigentümer mußten mit schweren
Vergiftungserscheimungen ins Krankenhaus
eingeliefert werden. Sie befinden sich glück¬
licherweise außer Lebensgefahr. Wie festge¬
stellt wurde, verwandte der Hauseigentümer
ein benzolhaltiges Anstrichmittel, dessen
Dünste sehr giftig sind.

*

Dieser Unglücksfall gibt Veranlassung, dar¬
auf hinzuweisen, daß die entstehenden hoch¬
explosiven Dünste bei benzolhaltigen An¬
strich- und Dichtungsmitteln (Lacke , Farben
und Teerprodukte) — wie das oben ange¬
führte Beispiel zeigt — sogar tödlich wirken
können. In Silos und tiefliegenden, engenRäumen mit ungenügender Entlüftung ist die
Gefahr besonders groß. Gasmasken bieten
keinen Schutz . Grundsätzlich sollten solche
Arbeiten nicht allein ausgeführt werden . Es
ist notwendig, daß sich der betreffende Ar-

möglich war , sich dort zu halten , ohne der
Partei anzugehören .“

Hierzu haben wir u . a . folgendes ausgeführt :
„Es ist pbjektiv unrichtig , daß es irgendeinem

Angehörigen der Karlsruher Lebensversicherung
AG . auf die Dauer nicht möglich war , sich in
unserem Betrieb zu halten , ohne der Partei
anzugehören . Wir können den Beweis dafür
erbringen , daß im Jahre 1933 und später bei der
Anstellung im Innen - und Außendienst Mit¬
glieder der NSDAP keineswegs bevorzugt wor¬
den sind . Es sind im Gegenteil sogar zahlreiche
neue Mitarbeiter aufgenommen worden , die der
damaligen Geschäftsleitung als Gegner des Na¬
tionalsozialismus bekannt waren . Unsere Gesell¬
schaft hat z. B . am 1. 5. 1936 rund 100 ehemalige
Mitarbeiter der von den freien Gewerkschaften
und Konsumgenossenschaften gegründeten Le¬
bensversicherungsgesellschaft „Volksfürsorge “ ge¬
schlossen in ihre Dienste übernommen , obwohl
die antinazistische Einstellung dieser Mitarbeiter
klar war . Diese Mitarbeiter hatten die Volks¬
fürsorge nur deswegen verlassen , weil diese von
der Deutschen Arbeitsfront übernommen wurde
und damit unter nationalsozialistische Herrschaft
geraten war . Dieser Vorgang war den Partei¬
instanzen nicht unbekannt geblieben . Der Ge¬
sellschaft entstanden durch diese Uebernahme
erhebliche Schwierigkeiten . Es wurde ihr vor¬
geworfen , eine aus politischen Gegnern des
Dritten Reiches bestehende Organisation bei sich
geduldet und gefördert zu haben . Vier dieser
Mitarbeiter wurden in ein Konzentrationslager
gebracht . Als sie im Jahre 1937 daraus entlassen
wurden , verblieben sie weiter in den Diensten
der Karlsruher Lebensversicherung AG .

Wir sind in der Lage , außer diesem Falle noch
eine Fülle von Einzelfällen zu benennen , aus
denen hervorgeht , daß die Auffassung der
Spruchkammer IV sachlich unrichtig ist . Es
mögen nur einige wenige Fälle herausgegriffen
werden :

1. Bis zum 1 . 7. 1937 war H^rr Rudolf Woll¬
stein , z. Zt . München , Königinstr . 107, der Jude
ist , als Prokurist im Innendienst der Karls¬
ruher Lebensversicherung AG . tätig . Wie be¬
kannt ist , wurde schon lange vorher auf die
Privatwirtschaft ein Druck zur Ausschaltung von
jüdischen Angestellten ausgeübt . Herr Wollstein
bezieht seit seinem Ausscheiden bis heute un¬
unterbrochen von unserer Gesellschaft eine
Pension .

2. Herr Dr .-Ing . K . P . A . Ehrenberg , z. Zt .
36 , Nikolas Close , Watfort/Herts (England ) ,
gleichfalls Jude , war bis seiner Pensionierung
am 1. 4 . 1937 Leiter des Werbebüros der Karls¬
ruher Lebensversicherung AG .

3. Am 18 . 3 . 1940 wurde Herr Anton Leicht ,
Forphheim , Haus Waldfrieden , bei unserer .Ge¬
sellschaft ahgestellt , obwohl er kurz vorher ein
Jahr im Gefängnis zugebracht hatte , weil er
wegen politischer Aeußerungen bei der Gestapo
angezeigt worden war . Unserer Gesellschaft war
diese Tatsache genau bekannt . Herr Leicht ist
erst am 31 . 12. 1945 auf eigenen Wunsch aus
den Diensten der Karlsruher Lebensversicherung
AG . ausgeschieden .

4 . Noch am 7. 10 . 1942 fand der frühere Fi¬
nanzoberinspektor Rudolf Krämer , Karlsruhe ,Ostendstr . 9 , bei unserer Gesellschaft Anstellung .
Herr Krämer hatte unmittelbar vorher eine
Zuchthausstrafe von einem Jahr wegen „ ab¬
sichtlichen Abhörens von ausländischen Sendern “
verbüßt und war aus diesem Grunde aus seiner
Stellung bei der Städt . Sparkasse Karlsruhe
entlassen worden . Er hatte das der Karlsruher
Lebensversicherung AG . bei seiner Anstellung
keineswegs verschwiegen Herr Krämer ist im
April 1945 ausgeschieden , weil er seine frühere
Stellung bei der Städt . Sparkasse wieder an¬
nehmen wellte .

Diese Beispiele aus vielen geben einen deut¬
lichen Einblick in die wahren Vorgänge . Sie
widerlegen sowohl die Behauptung , daß die
Karlsruher Lebensversicherung AG . einer der
nazistischen Betriebe in Karlsruhe gewesen ist
und auch die Behauptung , daß es auf die Dauer

beiter anseilt und sich durch eine zweite
Person außerhalb des Gefahrenbereichs beob¬
achten läßt . Selbstverständlich darf kein
offenes Licht bei dieser Arbeit gebraucht
werden. Nur durch ständigen Durchzug las¬
sen sich Benzolvergiftungen vermeiden. lt .

Sterbefälle vom 19 .—21 . November
Am 19. 11. : Gabeli , Theresia , geb . Thoma ,Boeckhstr . 11 (50 J .) ; Detert Hugo , Dipl .-Ing . ,

Moltkestr . 39 (72 J .) . — Am 20. 11 . : Beck , Su¬
sanne , geb . Schiel , Draisstr . 4 (74 J .) ; Kühfeld ,
Hermann , Schreinermeister , Gerwigstr . 13 (43 J .) ;
Silberbauer , Josef , Bürobote , Waldstr . 48 (47 J .) ;
Stahl , Hedwig , geb . Kaufmann , Kriegsstr . 27
(60 J .) ; Schmalz , Adolf , Kaufmann , Uhlandstr . 42
(53 J .) . — Am 21. 11 . : Colombo , Peter , Kriminal¬
sekretär , Lenzstr . 1 (62 J .) ; Sees , Karl , Textil¬
kaufmann , Augustastr . 20 (51 J .) ; Rapp , Wilhelm ,
Oberlokführer , Stuttgarter Str . 15 (51 J .) ; Frank ,
Agnes , geb . Geiger , Wilhelmstr . 76 (81 J .) ; Görtz ,
Theodor , Stereotypeur , Karl -Friedrich -Str . 14
(66 J .) .

Totenehrung der T H Karlsruhe
Am Totensonntag gedachte die Technische

Hochschule Karlsruhe im Ehrenhof der Fride -
riciana ihrer Toten aus zwei Weltkriegen so¬
wie der verstorbenen Mitglieder des Lehrkör¬
pers und der Studentenschaft . In Anwesenheit
der Vertreter des Senats und zahlreicher Stu¬
denten legten Magnifizenz Prof . Dr .-Ing . Terres
und cand . mach . Ries vor dem Ehrenmal und
auf den Gräbern der seit 1945 verstorbenen
Angehörigen der Hochschule Kränze nieder .

Eine Gedächtnisstunde zu Ehren des um das
Karlsruher Musikleben hochverdienten Seminar¬
musiklehrers Eugen Gageur , der heute vor 50
Jahren gestorben ist , veranstaltet die Lieder¬
halle Karlsruhe am Samstag , den 26. 11 . , 15 .30
Uhr , in der Friedhofkapelle des Hauptfriedhofs .

Neuen Zeitung
nicht möglich gewesen sei , sich bei der Karls¬
ruher Lebensversicherung AG . zu halten , ohne
der Partei anzugehören .

Offenbar ist die Spruchkammer IV von der
Tatsache ausgegangen , daß die Karlsruher Le¬
bensversicherung AG . im Jahre 1940 „national¬
sozialistischer Musterbetrieb “ geworden ist . Der
derzeitige Vorstand unserer Gesellschaft hat
keine Veranlassung , dies irgendwie zu recht -
fertigen . Er ist für diesen Vorgang nicht ver¬
antwortlich . In diesem Zusammenhang ist we¬
sentlich , die Ziffern über die Mitgliedschaft bei
der NSDAP unter den Betriebsangehörigen
festzuhalten . Von der gesamten Belegschaft des
Karlsruher Betriebes , einschließlich der Einbe¬
rufenen und Dienstverpflichteten , gehörten bei
Kriegsende 22,5 Prozent der NSDAP an . Die
oben erwähnten Gegner des Nationalsozialismus
befanden sich nach wie vor in den Diensten der
Gesellschaft .

Es ist aber bei Kenntnis der wahren und
vollen Zusammenhänge ungerechtfertigt , daraus
die Schlüsse zu ziehen , wie sie die Spruch¬
kammer IV gezogen hat . Um ein völlig gerech¬
tes Urteil über die Beteiligung der Gesellschaft
am Nationalsozialismus abgeben zu können ,hätte man von der Spruchkammer IV erwarten
dürfen , daß sie hierüber nähere Feststellungen
trifft . Es bedarf keiner weiteren Erwähnung ,
daß die Aufnahme von so generalisierenden und
entstellenden Behauptungen , wie sie in dem
genannten Spruchkammerentscheid enthalten
sind , die innere Autorität der Spruchkammern
nicht zu stützen geeignet sind .“

Von diesem Schriftstück hat selbstverständlich
auch die Betriebsvertretung Abschrift erhalten .
Und dieses Schriftstück trägt die Unterschrift
Möller .

4 . Frage : Ist es richtig , daß Herr Samwer
Sie , Herr Möller , nach 1933 in die Karlsruher
Lebensversicherung aufnahm und Sie später
in die Vorstandschaft berufen ließ , obwohl er
wußte , daß Sie vor 1933 sozialdemokratischer
Abgeordneter im Preußischen Landtag ge¬
wesen waren ?

Meine Antwort : Den zweiten Teil die¬
ser Frage hat mir Herr Samwer schon einmal
durch die Berufungskammer vorlegen lassen .
Meine Antwort (vom 2 . 7 . 1949) bleibt dieselbe :

„Bei Beginn des Krieges bestand der Vor¬
stand der Karlsruher aus folgenden Herren :
Samwer (Vorsitzender ) , Dr . Illgen , Dr . Schmitz ,Dr . Narjes . Herr Dr . Schmitz wurde am 25 . 8.
1939 zur Wehrmacht einberufen . Herr Dr . Illgen
erkrankte bei Beginn des Krieges an einem
schweren Trigeminusleiden und war daher nur
beschränkt verwendungsfähig . Herr Dr . Narjes ,
der als Organisationschef der Gesellschaft tätig
war , starb am 20 . Juli 1943 . Ich übenahm dieses
Amt anschließend . Meine Berufung zum stell¬
vertretenden Vorstandsmitglied am 28 . 3 . 1944
entsprach daher dringenden geschäftlichen Not¬
wendigkeiten .

Es ist mir nicht bekannt , daß diese Ernen¬
nung „in Fachkreisen allgemein als eine stark «
Herausforderung der Partei “ angesehen wor¬
den ist . Das dürfte im Zeitpunkt der Ernen¬
nung auch kaum noch möglich gewesen sein .
Tatsache ist allerdings , daß der . damalige Präsi¬
dent des Reichsaufsichtsamtes für das Versiche¬
rungswesen , Amend , meine Ernennung bean¬
standet hat mit dem Hinweis , daß ein früherer
sozialdemokratischer Landtagsabgeordneter nicht
in den Vorstand einer Versicherungsgesellschaft
berufen werden könne . Die späteren Ereignisse
des Krieges machte eine ernsthafte Auseinan¬
dersetzung über diesen Punkt zwangsläufig un¬
möglich , so daß sich Weiterungen nicht er¬
geben haben .“

Zum ersten Teil der Frage stelle ich fest , daß
Ich im Mai 1936 vom Wiener Phönix in gleicher
Stellung zur Karlsruher ging , nachdem Herr
Samwer sich erfolgreich bemüht hatte , zu ver¬
hindern , daß ich Angebote anderer angesehener
deutscher Gesellschaften annahm .

5 . Frage : Ist es richtig , daß Herr Samwer
Sie , Herr Möller , im Jahte 1944 auf Reisen
schickte , damit Sie der Verhaftungsaktion
Himmlers entgingen ?

Meine An t w o r t : Ja .
6 . Frage : Ist es richtig , daß Herr Samwer

damals seinen ganzen Einfluß geltend machte ,
um die Verhaftung von Ihnen , Herr Möller ,
abzuwenden ?

Meine Antwort : Wenn Herr Samwer bei
den Stellen , die Träger der Verhaftungsakiion
Himmlers waren , diesen Einfluß besaß , ist di «
Frage wahrscheinlich zu bejahen .

7. Frage : Halten Sie es für menschlich
anständig , Herr Möller , daß Sie sich , wenn Herr
Samwer in einer für Sie gefährlichen Zeit so
entscheidend geholfen haben sollte , in dem
Augenblick auf Ihre Landtagsimmunität be¬
riefen , da Sie für Herrn Samwer so bedeut¬
sames Entlastungsmaterial hätten liefern kön¬
nen ?

Meine Antwort : Ich halte es für mensch¬
lich anständig , daß ich der Verhandlung fern¬
geblieben bin , um auch nicht ungewollt eine
Auskunft geben zu müssen oder eine Aussage
zu machen , die — außerhalb des völlig bekann¬
ten Tatbestandes zur Frage 5 , zu dem ich mich
schon einmal in der öffentlichen Spruchkam¬
merverhandlung Worch in Ludwigsburg ge¬
äußert habe — eine für Herrn Samwer ungün¬
stige Wendung hätte herbeiführen können . Im
übrigen ist Ihnen anscheinend nicht bekannt ,
daß Herr Samwer von Juli 1946 bis m . W.
Dezember 1948 auf Veranlassung der franz .
Abteilung für Verfolgung von Kriegsverbre¬
chen interniert wurde und die franz . Regierung
in diesem Sommer einen Auslieferungsantrag
gestellt hat . Herr Direktor Marwede , Baden -
Baden -Lichtental , Seelach Nr . 1 , Tel . Baden -
Baden Nr . 61 716 (der bei meinen im Interesse
von Herrn Samwer bej franz . Stellen geführ -

. ten Verhandlungen als Dolmetscher fungierte ),Herr Generaldirektor Dr . Bebler , Schweizer -
Rückversicherungsgesellschaft in Zürich , Herr
Staatsrat Wittwer , Stuttgart , Villa Reitzen¬
stein , u . a . können bezeugen , daß ich mich im¬
mer wieder für die Interessen des Herrn
Samwer und die endgültige ' Niederschlagung

des Verfahrens eingesetzt habe .
Und zum Schluß : Der Aufsichtsrat meiner

Gesellschaft hat einmütig den Standpunkt ver¬
treten , daß die Besetzung der Position des Vor¬
standsvorsitzers durch mich eine endgültige ist
und eine so eindeutige vertragliche Regelung
mit mir getroffen , daß mich dieser Punkt weder
in den vergangenen Jahren noch jetzt im
Sinne der Unterstellungen der „ Karlsruher
Neuen Zeitung “ berührt hat .

A1 e x M ö 11 e r .

Er wollte helfen und harn ums Leben

Tragischer Unglücksfall durch heimtückische Gase
Vorsicht bei benzolhaltigen Anstrich- und Dichtungsmitteln
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Bürgerversammlung in Hochstetten
Bau eines gemeinsamen Wasserwerks fand die Zustimmung der Einwohner

Die Wohndichte in Südbaden
Bevölkerung Südbadens lebt wohnungsmäßig relativ günstig

gemeinsames Wasserwerk mit dem Nachbar¬
ort Linkenheim vorgesehen ist. Die Finan¬
zierung des Projektes erscheint außerordent¬
lich günstig und wäre für die beteiligten Ge¬
meinden trotz der angespannten Lage tragbar .
Um der Gemeindeverwaltung eine einwand¬
freie Stellungnahme der Bevölkerung zu ver¬
mitteln , schritt man zur Abstimmung. Das Er¬
gebnis war eine nahezu hundertprozentige Be¬
fürwortung dieses Planes. Anschließend refe¬
rierte Landesökonomierat Hampe über den
Spargel- und Sonderkulturenanbau im Hin¬
blick auf eine bevorstehende Feldbereinigung.

Die folgende Diskussion brachte einen Ein¬
blick in die Schwierigkeiten, mit denen eine
Feldbereinigung verbunden wäre . Der Antrag
eines Versammlungsteilnehmers, die Allmend¬
verteilungen zugunsten der Jungbürger neu
zu regeln, wurde vom Bürgermeister zur
Kenntnis genommen und wird demnächst auf
der Tagesordnung des Gemeinderats stehen.

Rastatt (thk ) . Wie aus einer nach dem
Stand vom 1 . Oktober bearbeiteten Statistik
der Badischen Regierung hervorgeht, ist die
Einwohnerzahl Südbadens, die ständig lang¬
sam zunimmt, auf 1 283 724 angestiegen. Im
ganzen Lande waren am Stichtag 910 781
Wohnräume verfügbar . Sie umfaßten eine ,
Grundfläche von 12 265 938 Quadratmeter. Ent¬
sprechend den statistischen Berechnungen
verfügten durchschnittlich 1,41 Personen über
einen Wohnraum. Jeder Bewohner besaß sta¬
tistisch gesehen 9,55 Quadratmeter Wohnraum.
Die gleiche Statistik wurde aber auch unter
Berücksichtigung der durch das Kontrollrats-
gesetz und dasLandeswohnu’ngsgesetz gegebe¬
nen Einschränkungen, nach denen Kinder un¬
ter einem Jahr ohne Anspruch auf einen
Wohnraum bleiben, während zwei Kinder
unter 14 Jahren jeweils als eine Person ge¬
rechnet werden, aufgestellt. Unter Berück¬
sichtigung dieser Bestimmungen verfügt Süd-

Kreuz und quer durch den Landkreis
Grötzingen (Jr ) . Der Landrat hat auf Grund

des § 6 des Ortsstraßengesetzes und des § 12
des Aufbaugesetzes vom 18. 8 . 48 über den
Niddaplatz, die Mühl- , Bahnhof- und Pflnz-
straße die Bausperre auf die Dauer von fünf
Jahren verhängt Die Bausperre hat den
Zweck , daß bis zur endgültigen Erledigung
des einzuleitenden Verfahrens Neubauten, so¬
wie Um- und Ausbauten bestehender Ge-

die Bescherung der Blinden zu Weihnachten
eihe Spende von 20, — DM bewilligt. — Die
Bevölkerung wird auf die Bekämpfung der
Ratten während der Wintermonate aufmerk¬
sam gemacht . Der Gemeinderat hat von der
Vornahme einer allgemeinen Bekämpfungs¬
aktion in der Gemeinde abgesehen, da es
erhebliche Kosten verursachen würde. Jeder
Grundstücksbesitzer soll sie selbst durch¬
führen . .

Söllingen sucht Baugelände
Söllingen (HK ) . In der letzten Gemeinde¬

ratssitzung war ein Vertreter der Oberrhei¬
nischen Heimstätte zugegen , um zusammen
mit dem Gemeinderat über die Erstellung von
Siedlungshäusern zu beraten . Da es in Söllin¬
gen an einem größeren Baugelände fehlt,
kann eine Siedlung, wie sie sonst üblich ist,
nicht erstellt werden und man muß sich zu
einer geschlosseneren Bauweise entscheiden.
Vorgesehen ist das Gelände rechts der Pflnz .
Der Landesplaner wird beauftragt , das Ge¬
lände zu besichtigen und zu begutachten. —
Die gemeindeeigene Motorsäge wird für die
Dauer der Holzhauerei gegen eine Leihgebühr
ausgeliehen. — Die im Gemeindewald zu
schlagenden Weihnachtsbäume werden an 3
ortsansässige Händler vergeben. — 83 Reißig-
haufen , sowie 38 Lose Stangen liegen zur Ver¬
steigerung bereit . — Nach Verhandlung mit
Vertretern des Innenministeriums sowie des
Landwirtschaftsamtes hat der Gemeinderat
die Verpachtung der Winterschafweide erneut
abgelehnt. — Die Pumpversuche am zweiten
Tiefbrunnen ergaben bei einer Bohrtiefe von
25 m das erfreuliche Ergebnis von 5 Sekunden¬
litern . — Die Verlegung der Wasserleitung zu
den Neubauten in der Kapellen- und Wald¬
straße kommt auf 12 000 .— DM. Da bei Durch¬
führung der Arbeiten als Notstandsmaßnahme
nur 800 .— DM ersetzt werden, ist die Ge¬
meinde zur Aufnahme eines Darlehens ge¬
zwungen. — Von der Aufräumungsabgabe
sind Gebäude mit einem Fliegerschaden von
mehr als 30%> ausgenommen. — Die Ge¬
meinde wird 2 weitere Wohnbaracken er¬
werben. — Am 18. 11 . fand im Rathaussaal
der erste Elternabend statt .

bäude und deren Wiederaufbau in diesem
Gebiet nicht genehmigt werden.

Rußheim (e) . Für das geerntete Sandblatt
erzielten die Tabakpflanzer bei der Auktion in
Schwetzingen den schönen Preis von 249 DM
je Zentner. Am 30 . November wird aller
Wahrscheinlichkeitnach die Verwiegung statt -
flnden . — Der Plan der Gemeindeverwaltung,
auf dem Gelände des früheren RAD-Lagers
ein Sechs-Familienhaus zu erstellen, nimmt
nun greifbare Formen an. Der Gemeinderat
übertrug vor kurzem auf Grund der einge¬
reichten Preisangebote die Maurerarbeiten an
das BaugeschäftLudwig Werner aus Rußheim
und die Ausführung der Kunststeinarbeiten
der Firma Teurer aus Liedolsheim. — Die
Wannenbäder im Schulhaus stehen jetzt der
Allgemeinheitwieder am Freitag und Samstag
zur Verfügung. — Verschiedene Fälle von gro¬
bem Unfug fanden in der letzten Woche ihre
Fortsetzung. Der auf dem gemeindeeigenen
Baugelände neu gegrabene Brunnen wurde
durch Verstopfen der Zementrohre' mit Stein¬
brocken unbrauchbar gemacht und muß neu
errichtet werden. Hoffentlich ist es möglich,
den oder die Täter ausfindig zu machen .

Gölshausen. Der Gemeinde wurde zur Ver¬
besserung des Sportplatzes und zur Anschaf¬
fung von Sportgeräten für die Schuljugend
vom Präsidenten des Landesbezirks Baden
Abteilung Kultus und Unterrichts aus den
Totoausschüssen ein Betrag von 3000 .— DM
zugeteilt

baden über 1 124 843 wohnungsberechtigt«
Personen. Auf einen Wohnraum entfallen
demgemäß 1,23 Personen. Jede Person be¬
wohnt statistisch gesehen 10,90 Quadratmeter.
Unter Berücksichtigung der Bestimmungen
des Kontrollratsgesetzes weist die Stadt Ba¬
den-Baden, wo 1,51 Personen sich einen
Wohnraum teilen müssen, die schlechtesten
Verhältnisse auf. Es folgt dann die Stadt
Freiburg mit 1,43 Personen auf einen Wohn¬
raum , der Kreis Rastatt mit 1,36 Personen und
die Stadt Konstanz mit 1,33 Personen auf
einen Wohnraum. Legt man allerdings die
jeder Pergon durchschnittlich zur Verfügung
stehende Quadratmeterzahl an Wohnfläche zu
Grunde, dann ergibt sich, daß in der Stadt
Konstanz nur 8,70 Quadratmeter je Person
verfügbar sind , in Baden -Baden 8,93 Quadrat¬
meter, im Kreis Emmendingen 10,38 Quadrat¬
meter und im Kreis Rastatt 10,42 Quadrat¬
meter . Dagegen steht die Stadt Freiburg, wo
11,18 Quadratmeter Wohnraum auf eine Per¬
son entfallen , über den Landesdurchschnitt.
Die geringste Wohndichte in den 21 südba¬
dischen Stadt- und Landkreisen weist der
Kreis Säckingen auf, wo statistisch eine Per¬
son über einen Wohnraum oder 13,40 Qua¬
dratmeter Wohnfläche verfügt.

Brief aus Ruit
Ruit (MLO) . Die Tanzveranstaltung der

Ruiter Ortsgruppe der IDAD am vergange¬
nen Samstag in der „Rose “ war sehr gut be¬
sucht . Der Kreisobmann der IDAD , Hennings,
gab seiner Freude über die gelungene Ver¬
anstaltung Ausdruck und betonte, daß ge¬
rade hier die beste Möglichkeit sei , die Ju¬
gend der Alt- und Neubürger in frohen Stun¬
den einander lieb und wert zu machen . Denn
die Jugend müsse eine feste Brücke des Ver¬
trauens schlagen . Nur gemeinschaftlich ließe
sich das schwere Los der Zeit tragen . — Am
gleichen Abend fanden sich im „Löwen “ die
Kameraden des Jahrgangs 1902/03 zu einem
Festessen und geselligem Beisammensein zu¬
sammen. Von den ehemaligen 11 männlichen
und 8 weiblichenKameraden wurden bis heute
je 3 dem Kreis durch Tod entrissen. Die be¬
kannt gute Küche der Wirtschaft, ein Kla¬
vierspieler und ein paar lustige Tänzchen
brachten der Geselligkeit die rechte Stim¬
mung. — Frau K. Trautz konnte in der letz¬
ten Woche 9 Zentner Mehl , die von ihren
Söhnen in Amerika gespendet wurden , an 180
Familien des Ortes verteilen.

Kurznachrichten aus Südwestdeutschland
Sein eigener Brandstifter

Ravensburg ( :) . In den Abendstunden eines
der letzten Tage brannte in einem Ort bei Ra¬
vensburg das Oekonomiegebäude eines Land¬
wirts ab . Durch Funkenflug dehnte sich der
Brand auch auf das Nachbaranwesen aus und
äscherte dort die Scheune ein. Als Brandstifter
wurde nun der Besitzer des Anwesens selbst
und sein Freund ermittelt . Letzterer hatte
denBrand angelegt und zum Dank dafür sollte
der „Brandgeschädigte“ zu einem späteren
Zeitpunkt das Anwesen des Freundes anzün¬
den. Beide wollten auf diese Weise zu neuen
Gebäuden kommen.

Er baute vor
Sinsheim ( :) . Der Glaube an den Frieden,

den die Alliierten von Ost und West ver¬
sprechen, scheint auf Zweifel zu stoßen . Ein
Landwirt aus Obergimpern erhielt dieser
Tage von einem auswärts wohnenden Grund¬
stückseigentümer schriftlich das Angebot ,
einen Acker in Pacht zu nehmen und ihm da¬

zu liefern . Offenbar setzen die Atombomben •
nicht alle Menschen in Angst und Schrecken,
denn der kluge Mann, der jetzt schon „vor¬
bauen“ will , rechnet offensichtlich damit, auch
den dritten Weltkrieg zu überleben.

Hausgehilfinnen auf der Schulbank
Mosbach ( :) . Das Arbeitsamt Mosbach hält

zur Zeit einen Hauswirtschaftskursus ab .
Junge Mädchen sollen die Möglichkeit bekom¬
men, sich zur Hausgehilfin heranzubilden. Ko¬
chen , Haushaltführung , Nahrungsmittellehre,
Gesundheits- und Säuglingspflege stehen auf
dem Stundenplan. Als Abschluß des Kurses ist
eine Prüfung vorgesehen, die im Falle des Be¬
stehens die Schülerin zur „ geprüften Hausge¬
hilfin“ macht.

In einen Bunker gestürzt und getötet
Sinsheim ( :) Bei Dunkelheit stürzte auf dem

Wege zu seiner Wohnung ein 45jähriger Land¬
wirt in einen unverdeckten Bunker und zog
sich so schwere Verletzungen zu, daß er noch
in der gleichen Nacht verstarb .

Hochstetten (hh) . Auf Einladung der Ge¬
meindeverwaltung trafen sich Alt- und Neu¬
bürger am Freitagabend im Lindensaal zu
einer Bürgerversammlung. Bürgermeiser Kö¬
nig begrüßte die zahlreich erschienene Ein¬
wohnerschaft und stellte der Versammlung
außerdem Hferm Landesökonomierat Hampe
aus Graben vor, der anschließend zu land¬
wirtschaftlichen Fragen Stellung nahm. Mit
großem Interesse verfolgten die Zuhörer die
Ausführungen des Bürgermeisters über das
Thema „Nutzwasserversorgung der Gemein¬
de“ . Er nahm Bezug auf eine, einige Tage zu¬
vor stattgefundene Besprechung mit Vertre¬
tern des Wasserwirtschaftsamtes und den dort
unterbreiteten Vorschlägen, nach welchen ein

Wössingen gedachte seiner Toten
Wössingen (R). Am Totensonntag, nach dem

Gottesdienst, gedachte die ev. Gemeinde in
einer öffentlichen Feier am Ehrenmal der Ge¬
fallenen des ersten und zweiten Weltkrieges.
Pfarrer Stierte hatte seine Ansprache unter
die Leitworte „Vergesset Euere Toten nicht !“
gestellt Er sprach auch die Hoffnung aus , daß
die heranwachsende Jugend in einer Umwelt
des Friedens und der Versöhnung leben möge.
Weiterhin gab er den Entschluß der Gemeinde
und Pfarrgemeinde bekannt , auf dem Fried¬
hof einen Ehrenhain für die Gefallenen zu
errichten. Jeder der 84 Gefallenen des letzten
Krieges würde darin sein Kreuzlein mit Na-
mendnschrift erhalten , so daß die Angehörigen
jederzeit an geweihter Stätte ihrer Lieben ge¬
denken könnten.

Nur schleppende Angebote
bei der letzten Tabakeinschreibung
Blankenloch (N) . Bei der am 19 . November

in Schwetzingen stattgefundenen Einschrei¬
bung des Hauptgutes und des Spätsatz-Sand¬
blattes der diesjährigen Tabak-Ernte gab es
eine große Ueberraschung für die Verkäufer,
als nur zögernd Angebote abgegeben wurden.
Die Käufer hielten sich sehr zurück und der
Verkauf war äußerst schleppend . Manche Ge¬
meinden bekamen überhaupt keine, andere
über Erwarten niedrige Angebote. Blanken¬
loch konnte für seinen Tabak 130.— DM pro
Zentner erzielen. Dieser Preis liegt wesent¬
lich unter dem von den Tabakpflanzem er¬
warteten Erlös , ist aber im Verhältnis zu den
anderen Gemeinden noch annehmbar . Die Ur¬
sache der zögernden und niedrigen Kauf-An¬
gelbote ist in der relativ schlechten Qualität
dies diesjährigen Tabakes zu suchen. Durch
die anhaltende Trockenheit konnten sich die
Blätter nicht genügend entwickeln-und nicht
auswachsen. Der Tabak brennt deshalb
schlecht und ist als Deckblatt für Zigarren
nicht geeignet.

Gemeinderat tagte im neuen Rathaus
Neuburgweier(AW) Der Gemeinderat konnte

am vergangenen Dienstag die erste Sitzung
im neuen Rathaus abhalten. Zu Beginn wurde
vom Bürgermeister auf die Bedeutung hin¬
gewiesen und die Gemeinderäte in dem neuen
Haus herzlich willkommen geheißen. Der
Bürgermeister erstattete Bericht über die Be¬
sprechung jnit der staatl . Bauberatungsstelle
den Abänderungsvorschlagdes Gemeinderates
über die Einteilung der Bauplätze im Gewann
Lederbeck und Stehwiesen betreffend. Die
Bauberatungsstelle ist mit dem Vorschlag des
Gemeinderates, daß die Bauplätze für Einzel¬
wohnhäuser vermessen werden. Die Bauplätze
werden nach der neuen Einteilung etwa 4,5
ar groß .

Die von einer Angestellten der Kartenstelle
ausgesprochene Kündigung wurde vom Ge¬
meinderat angenommen , da sowieso eine Ver¬
ringerung des Personalbestandes beabsichtigt
war . — Dem Bad . Blindenverein wurde für

Zauber des Klangs
Konzert von Monique de la Bruchollerie

Große Ereignisse werfen ihre Schatten vor¬
aus , pflegt man zu sagen . Auf Monique de la
Bruchollerie trifft das insofern zu , ais in
Pforzheim ihr Konzert bereits ausverkauft war ,
ehe überhaupt eine Werbung dafür eingesetzt
hatte . Von einem solchen Drang nach Kunst
konnte natürlich in Karlsruhe keine Rede sein .
Hier war der Saal des Studentenhauses noch
nicht einmal zur Hälfte besetzt . Wenn man
das in Pforzheim geahnt hätte , würde sicher
manch einer der Zukurzgekommenen gern die
Unbequemlichkeiten einer Reise auf sich ge¬
nommen haben , um das Versäumte in Karls¬
ruhe nachzuholen . Und er hätte gut daran ge¬
tan , denn der reine Genuß eines Kiavierabends
von Monique de la Bruchollerie gibt hundert¬
fältig wieder zurück , was man vorher an
Mühen und Opfern dafür aufbringen muß .

Hatte Lelia Gousseau schon das nötige Aequl -
valent zu der Bluff -Pantomime von Branka
Musulin herstellen können , so wurde der
äußerliche Fassadenputz dieser artig hofflerten
Pianistin völlig zum Einsturz gebracht durch
die technisch ebenso faszinierende Vollendung
wie hohe Reife der Gestaltung , mit der die
völlig in ihrer Kunst aufgehende Monique de
la Bruchollerie das anspruchsvolle Programm
mit Werken von Beethoven , Schumann , Scar -
iatti , Daquin und Chopin erfüllte . Die Künst¬
lerin ließ sich eingangs einer Fingerverletzung
wegen entschuldigen . Ach , wie schön wäre es
doch , wenn all die vielen anderen Pianisten
mit gesunden Fingern nur annähernd so gut
spielen würden wie Monique de la Bruchollerie
an diesem Abend . Hier Einzelheiten heraus¬
greifen zu wollen , um vielleicht hier die Treff¬
sicherheit und dort die Kunst der Pedalver¬
wendung , da die Verinnerlichung und an einer
anderen Stelle die Darlegung bzw . das Auf¬
blühen der Motive und Themen zu beweisen ,
Ut bei einer solchen Fülle an vielseitigem und
sehr verantwortlich gehandhabtem Können
fehl am Platze . Wenn aber jemand kommt ,
der behaupten möchte , daß dies bei allen , die

Pianastin ln einem hohen Maße qualifizieren¬
den Eigenschaften eben doch nur virtuose
Kunst gewesen sei , dann sollte man dem Be¬
treffenden , vermutlich ganz auf „ Seelenhaftes
Andante “ Eingestellten begütigend auf die
Schulter klopfen und ihn bitten , die Interpre¬
tationsart der Bruchollerie doch einmal nach¬
zuspielen . Rö.

Badisches Staatstheater ;

Neubesetzungen in
Rund elf Wochen nach Beginn der Spielzeit

stellte sich der im Sommer verpflichtete lyri¬
sche Tenor (er wird als Spieltenor deklariert )

.des Staatstheaters , Carl Friedrich Schubert ,
dem Karlsruher Publikum vor . Er war , wie
man erfährt , in dieser Zeit wiederholt krank
gewesen , sicherlich indessen nicht elf Wochen
lang . Es ist also nicht ganz ersichtlich , warum
er nicht wenigstens hin und wieder — be¬
sonders an Stelle von teueren Gästen während
der Erkrankungen der Herren Schroeder und
Carocci — eingesetzt werden konnte . In der
gegenwärtigen wirtschaftlichen Situation muß
sich das Staatstheater nun einmal möglichst
nach der Decke strecken , die es eingekauft hat ;
auch wenn sie zu kurz sein sollte . Andererseits
muß man von einem lyrischen Tenor , der die
Gage eines 1. Fachsängers bezieht , verlangen
können , daß er die Partie des „Rudolf “ stu¬
diert hat und sie nach einer oder zwei Ver¬
ständigungsproben auch singen kann (von einer
so kleinen Partie wie der des „Rosillon “ ganz
zu schweigen : sie ist notfalls von einer Vor¬
stellung zur anderen zu erlernen ) . Um einen
richtigen Eindruck vermitteln zu können , hätte
C . F . Schubert jedenfalls die Möglichkeit haben
(oder wahmehmen ? ) müssen , sein Karlsruher
Debüt in einer größeren Fachpartie zu geben .
Der „Jacquino “ („Fidelio “ ) gibt keinen gülti¬
gen Maßstab zur gesanglichen Beurteilung . In
der Titelpartie des „Bettelstudent “ ließen die
Weichheit und das angenehme Timbre der
Stimme aufhorchen , doch war die Nervosität
des Künstlers offensichtlich so stark , daß uns

Im Staatstheater . . .
. . . wird heute um 19.30 Uhr die Operette „ Der

Bettelstudent “ Von Millöcker aufgeführt (Platz¬
miete A) . — Morgen , Donnerstag , findet um 19 .30
Uhr die zweite Aufführung der Trilogie „Trauer
muß Elektra tragen “ von Eugene O 'Neill statt
(Platzmiete C) .

Oper und Operette
eine ins Einzelne gehende Rezension hiernach
noch nicht angebracht scheint .

Erwartungsgemäß erfreulich zwei weitere
Umbesetzungen im „ Bettelstudent “ . Lore Paul ,
deren kristallreiner Sopran auch in der Partie
der „Laura “ beglückend zur Geltung kam und
sich mit dem Charme - und temperamentvollen
Spiel der Künstlerin zu einer schönen Leistung
rundete , und Hans -Herbert Michels als ein
in Maske , Spiel und Stimme blutecht versoffe¬
ner , urkomischer „Enterich “ . H . H.

Kirchenmusikalische Feierstunde
Zum Abschluß des Totensonntags sowie des

Kirchenjahres rief die Glocke der Lutherkirche
nochmals die Gemeinde zusammen . Im Mittel¬
punkt der Feierstunde stand Joh . Seb . Bachs
Kantate 26 „Ich will den Kreuzstab gerne
tragen " . Diese wahrscheinlich im Jahre 1731
entstandene Kantate handelt vom Leiden , das
ein Christ nie losgelöst von der Sünde be¬
trachten kann . Sie enthält außer dem Schluß¬
akkord (Str . 6 von Joh . Francks Liede : „Du ,
o schönes Weltgebäude “; nur zwei Arien und
zwei Rezitative für eine Baßstimme . An Instru¬
menten verwendet Bach nur Oboen , Streicher
und Orgel . Aber mit diesen bescheidensten
Mitteln hat Bach ein Kunstwerk höchsten
Ranges geschaffen . Auf diese Kantate führten
einige Chorsätze , Gesang der Gemeinde sowie
Schriftiesung hin . Ausführende waren : Paul
Siegmund (Baß ) , sowie Chor und Orchester
der Lehrerbildungsanstalt und der Kirchenchor ,
die Organist Wilhelm Härdle in kurzer Zeit
zu einem guten Klangkörper vereinigt hat . epd .

Aus den Rundfunkprogrammen
Mittwoch , 33. November

Südd . Rundf . : 11 .45 Landfunk ; 14 .00 Schulfunk :
Schüler singen für Schüler ; 14 .30 IRO -Suchdienst ;
14 .50 Melodien v . I . Berlin , C. Porter u . R . Rod -
gers ; 15 .30 Börsenkurse ; 15 .45 Kinderfunk ; 16 .00
Von Dichtern u . Dichtung ; „Scholochow “ (U . Seel -
mann -Eggebert ) ; 16.15 Kammersonate f . Violine
u . Klavier v . Knorr , Suite im alten Stil f. Vio¬
line u . Klav . v . Reger ; 17 .00 Das Forum ; 17 .15
Volksmusik ; 18 .00 Jugendfunk : Diskussion üb . d .
Meinungsäußerung junger Menschen in Presse
u . Rundfunk ; 18 .15 Zum Feierabend ; 19 .30 In -
nenpolit . Umschau ; 20.00 „Bedenke d . Ende “ ,
Hörsp . v . E . Wickert ; 20 .40 Unterhaltungskonz . ;
21 .50 Wir denken an Mittel - u . Ostdeutschland ;
22.00 Franz . Kabarett ; 22 .30 Neue Filme kritisch
betrachtet ; 22 .45 Tanzmusik ; 23.15 Symph . f.
Streichorch . v . Honegger ; 0 .05 Jazzfreunde untet
sich . — Studio Karlsruhe : 7 .00 Kath . Andacht ;
13 .00 Echo aus Baden ; 13.10 Musik nach Tisch
(K 'her Volksmusik , Ltg . L . Egler , u . F . Krehl ,
Lieder z. Laute ) . — Südwestf . : 20 .00 Kling . Film -
schau ; 20 .45 Um Ehe u . Familie ; 21 .00 „Das Pris¬
ma “ . — Bayer . Rundf . : 20.00 „Deila beata vir -
gine “ v . Monteverdi (deutsche Erstauff .) .

Donnerstag , 24. November
Sfidd . Rundf . : 11 .45 Landf . ; 14 .00 Schulfunk :

Psycholog . Reihe („Der Onkel aus Amerika “ ) ;
14.30 Aus d Wirtschaft ; 16 .50 Für die Frau ; 17 .05
Stunde d . Hausmusik : Cembalokonz . A-dur v.
Dittersdorf , Rondo a-moll v . Mozart ; 18 .00 Von
Tag zu Tag ; 18.30 Heit . Chöre u . Lieder ; 19 .30
Sport ; 20.00 Beschwingte Melodien ; 21 .00 Kün¬
der europäischen Geistes : R . Rolland ; 21 .50 Bren¬
nende Tagesfrage : Deutsch -franz . Verstand . ; 22.00
Unterhaltungskonz . ; 22 .30 Physik als Schicksal ;
23 .00 Schallplattenkabarett . — Studio Karlsruhe :
7 .00 Kath . Andacht — Südwestf . : 20 .00 Tanz¬
musik ; 21 .00 Jugend spricht zu Jugend ; 21 .15
„Der Kohlenmann kommt “ kl . Herostrevue z .
inneren Erwärmung . — Bayer . Rundf . : 20 .10
„Wird d . Erde zu klein ? “

, DokumentarbericM d .
Zeitfunks ; 20.45 „Sie wünschen . . .? “

, Ihre T.' eb-
lingsmelodien . — Hess . Rundf . : 20 .00 Me ler
ihres Instruments ; 21 .00 „ So ein Zufall “

, der
kleinen Melo -Diebereifen 5 . Folge .
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Krediterleichterungen und Marshallpkm-Freigiihen
Die Einzelheiten des Entwurfes zum 3. Gesetz z»r Neuordnung von Stenern

Neue Interzonenhandels- Besprechungen
Treuhandstelle ersetzt Wirtschaftsministerium

im Interzonenhandel
Frankfurt (SAZ ) — Ende November sollen

in Berlin erneute Besprechungen zwischen
Ost- und Westdeutschland über technische
Einzelheiten zur Durchführung des Inter -
zonen -Handelsabkommens geführt werden.
Diesmal werden diese Verhandlungen von
westdeutscher Seite nicht von Vertretern des
Bundeswirtschaftsministeriums , sondern durch
die Treuhandstelle für den Interzonenhandel
geführt werden , die unter Leitung von Dr.
Kaufmann , dem Interzonen -Referenten im
Wirtschaftsministerium , steht . Damit will
man von westdeutscher Seite allen staats¬
rechtlichen Komplikationen aus dem Wege
gehen, die zu einer indirekten Anerkennung
des ostdeutschen Staates führen könnten.
Der Handel zwischen Ost - und Westdeutsch¬
land hat in den letzten Wochen nicht zu¬
genommen, sondern ist wesentlich einge¬
schränkt worden, da Ostdeutschland sehr
geringe Lieferungen getätigt hat . so daß auch
die westdeutschen Lieferungen zwecks Ver¬
meidung eines zu hohen Saldos reduziert
werden mußten . Die verstärkte Grenzkon¬
trolle macht auch den Schmuggel über die
Zonengrenzen zu einem unrentablen Ge¬
schäft. Es ist zu befürchten , daß das geringe
Handelsvolumen des Interzonenabkommens
nicht einmal eingehalten werden kann , da
die Lieferfähigkeit der Ostzone nicht aus¬
reicht. um das Abkommen zu erfüllen.

Zur Wiederherstellung des Sparkassen-
und Bankgeheimnisses

Bei der Bevölkerung ist die Auffassung
weit verbreitet , daß das Finanzamt bei den
Geldinstituten ein- und ausgehe und über
jeden Kontostand Bescheid wisse. Dem Ist
aber nicht so. Sparkassen und Banken sind
im Gegenteil darauf bedacht, daß das Bank¬
geheimnis beachtet wird , denn zwischen den
Geldinstituten und ihren Kunden besteht ein
persönliches Vertrauensverhältnis , das auch
dadurch zum Ausdruck kommt , daß die Geld¬
institute über die Guthaben ihrer Kunden
strengstes Stillschweigen bewahren . Selbst
den Behörden gegenüber können sich die
Sparkassen und Banken auf das Bank¬
geheimnis berufen . So besteht das Zeugnis¬
verweigerungsrecht der Sparkassen , Banken
usw. unverändert im Zivilprozeßverfahren .
Auch die einschränkenden Vorschriften über
die Auskunftserteilung gegenüber den Fi¬
nanzbehörden gelten heute noch . Die Aus¬
nahmevorschriften j anläßlich der Geldneu¬
ordnung müssen als eine vorübergehende
Aenderung des normalen Rechtszustandes
angesehen werden , der aber grundsätzlich
nicht angetastet werden darf . Den nachhal¬
tigen Vorstellungen der Organisationen der
Kreditinstitute ist es gelungen, einen Erlaß
der Finanzverwaltung zu erwirken , der den
Finanzämtern die Beachtung des Bank¬
geheimnisses zur Pflicht macht.

Stagnierende Ziegelproduktion
Frankfurt . (SAZ) — Infolge der geringen

Kohlezuteilungen konnte die Mauerziegel¬
produktion im September 1949 gegenüber den
Vormonaten trotz zunehmenden Bedarfes
nicht erhöht werden . Es wurden 397 Mill.
Mauerziegel gegenüber 399 Mill . im August
fabriziert . Der Lagerbestand an Mauerzie¬
geln» der im August 167 Mill . Stück betrug ,
wurde vollständig abgesetzt. Die Produktion
an Dachziegeln stieg von 76 Mill . Stüde im
August auf 78 Mill . Stüde im September.
Hier sind noch immer Lieferfristen von ei¬
nigen Monaten zu verzeichnen.

Die Industrie erwartet die unverzügliche
Aufhebung der Kohlebewirtschaftung , um
ihre Produktion auszuweiten . Ferner ist da¬
mit zu rechnen, daß im Frühjahr bei Beginn
der Bausaison eine vorübergehende Ver¬
knappung an Mauerziegeln auftritt , falls die
Nachfrage sprunghaft ansteigt .

Frankfurt (SAZ ) — Die scharfe Zurück¬
weisung des Gesetzentwurfes zur Aufwer¬
tung der Altsparguthaben durch den Zen¬
tralbankrat hat in Frankfurt die Diskussion
um eine weitere Lockerung der Kreditpolitik
der Notenbank verstärkt entfacht . Einfluß¬
reiche Wirtschaftskreise begrüßen die Ab¬
lehnung mit dem Hinweis, daß nunmehr für
die Notenbank die Möglichkeit gegeben sei ,
weitere Kreditausweitungs -Beschlüsse zu fas¬
sen. Man weist darauf hin , daß die Banken
ihr bisheriges Kreditvolumen vollkommen
ausgeschöpft haben , so daß sie dringend um
weitere Lockerungen ersucht haben , die etwa
in Form einer Verminderung der Mindest¬
reserven oder durch nochmalige Senkung des
Diskontsatzes erfolgen könnten . Dazu - kom¬
men Nachrichten aus Paris , wonach West¬
deutschland in aller Kürze die beantragten
ERP-Gegenwerte in Höhe von 967 Mill . Dol¬
lar ohne eine weitere Prüfung der Einzel¬
objekte freigegeben erhalten soll , wie dies
bei den übrigen europäischen Ländern mit
den Gegenwerten seit längerer Zeit gehand-
habt wi#d . In Kreisen des ERP-Ministeriums
ist man sehr optimistisch und glaubt , daß die
diesbezüglichen Vorstellungen von Minister
Blücher in Paris ihre Früchte tragen werden.
Mit dem Einströmen von rund 1 Mrd . DM
in die Investitionswirtschaft können auto¬
matisch zahlreiche kurzfristige Kredite ab¬
gelöst werden , die bisher wegen der Hinaus¬
zögerung der ERP-Freigabe zum Teil ein¬
gefroren waren . Die Sorgen der Notenbank
um inflationistische Tendenzen nach einer so
großen Kreditspritze werden deshalb von der

Frankfurt (SAZ ) — Der Entwurf für das
dritte Gesetz zur Neuordnung von Steuern
ist endgültig fertiggestellt und wird in Kürze
im Parlament zur Debatte stehen . Ueber die
Senkung der Einkommensteuer-Tarife hat
das Finanzministerium vor kurzem bereits
Einzelheiten veröffentlicht, wonach besonders
die mittleren Einkommen wesentlich begün¬
stigt werden sollen . Jetzt werden auch Ein¬
zelheiten über die übrigen Gesetzespara-
graphen bekannt , die vielleicht eine noch
größere Bedeutung als die eigentliche Sen¬
kung des Einkommensteuer-Tarifes haben

Für alle Flüchtlinge, Fliegergeschädigten
und Verfolgten des Naziregims wurde der
neue Steuerparagraph 33a geschaffen, der
von vornherein einen jährlichen Freibetrag
von 480 DM für ledige Personen dieser
Gruppe vorsieht. Verheiratete erhalten 600
DM und Steuerpflichtige mit Kindern 720 DM
als Freibetrag im Jahr . Diese Beträge wer¬
den nicht als Sonderausgaben angerechnet.
Sonderausgaben , wie Krankenkassen - und
Versicherungsbeiträge, Beträge für langfri¬
stiges Sparen , für Wohltätigkeitszwecke, zur
Weiterbildung und Berufsförderung usw..können daher zusätzlich in der bisherigen
Höhe abgesetzt werden . Dies Wird insbeson¬
dere die einkommenstarken Bevölkerunes-
schichten zum langfristigen Sparen anreizen,die bisher ihren Sondersusgaben-Freibetraa
für die Beschaffung von Hausrat verwenden
mußten . Selbstverständlich sind diese Son¬
derausgaben im Gegensatz zu den Freibeträ¬
gen für Flüchtlinge, Verfolgte und Aus¬
gebombte nachweisungsoflithtig. Die über die
Höchstgrenze der Sonderausgaben hinau« -
gehenden Aufwendungen sind weiterhin bis
zur Hälfte abzugsfähig, wobei die Obergrenze
jedoch von 7,5 auf 15 Prozent des Einkom¬
mens erhöht worden ist . Auch hier ergeben
sich für die hohen Einkommen entscheidende
Möglichkeiten zur Steuerersparnis .Ab 1 . 1 . 1950 soll nach dem Gesetzentwurf
die Vierteljahres-Steuererklärung abgeschafft

Wirtschaft nicht geteilt. Vielmehr wünscht
man darüber hinausgehend ein weiteres Ent¬
gegenkommen des Zentralbanksystems für
1950, da nach den bisherigen Schätzungen des
Finanzministeriums die 2,5 Mrd. DM für den
Wohnungsbau auf dem eigenen Kapital¬
markt und durch die öffentliche Hand nicht
aufgebracht werden können.

Das Finanzministerium rechnet damit , daß
höchstens 1,65 Mrd . DM für das Wohnungs¬
bauprogramm bereitgestellt werden können,und zwar 120 Mill . DM von den Hypothe¬
kenbanken , 320 Mill . DM von den öffent¬
lichen Realkreditinstituten . 120 Mill . DM von
den Bausparkassen , 130 Mill . DM von den
Versicherungen, 370 Mill . DM von den Ban¬
ken, 400 Müll . DM durch die öffentlicheHand,
70 Mill . DM aus der Soforthilfeabgabe, 250
Mill . DM aus Umstellungsgrundschulden und
200 Mill . DM aus Mitteln der Wiederaufbau¬
bank . Dabei sind die Zahlen der Beihilfen
der öffentlichen Hand als sehr optimistisch
geschätzt anzusehen, da bereits von den Län¬
dern gegen diese Ziffern Einspruch erhoben
wurde. Auch das Aufkommen aus den Um-
stellungs-Grundschulden wird höchstwahr¬
scheinlich die Erwartungen nicht erfüllen .

Die Hausse an den westdeutschen Börsen
deutet darauf hin , daß die Wirtschaft durch¬
aus optimistisch ist und glaubt , die Winter¬
monate überstehen zu können . Umso mehr
erwartet sie jetzt vom Notenbanksystem und
von der Regierung eine weitgehende Unter¬
stützung , damit keine Rüdeschläge mit den
unvermeidbaren Folgen einzutreten brauchen.

werden . Wie vor dem Kriege, werden die
Finanzämter statt dessen wieder feste vier¬
teljährliche Vorauszahlungen erheben , die
dann am Jahresende bei der Jahressteuer -
Veranlagung berücksichtigt werden.

Für Betriebe und Großunternehmer wer¬
den die Einzelheiten über den neuen Para¬
graph 32a von Interesse sein . Bisher mußte
der nicht entnommene Gewinn über 15 000
DM zum Teil in Wertpapieren angelegt wer-
en . Diese Bestimmung fällt jetzt fort , so daß
der gesamte nicht entnommene Gewinn im
eigenen Betrieb verwendet werden kann.
Allerdings kann vom Paragraphen 32a nur
derjenige Betrieb Gebrauch machen, der ei¬
nen Jahresgewinn von über 60 000 DM er¬
zielt . Dabei können die Entnahmen statt bis¬
her 15 000 DM jetzt 18 000 DM betragen .

In Kreisen der Wirtschaft steht man dem
neuen Gesetzentwurf skeptisch gegenüber, da
er bezüglich der Einkommensteuer-Tarife
kaum Verbesserungen gegenüber dem ersten
Gesetz zur Neuordnung von Steuern , das im
Juni 1948 von den Alliierten abgelehnt wur¬
de , bringt . Man weist darauf hin . daß die
Kapitalnot inzwischen so offenbar geworden
ist , daß eine drastische Senkung notwendig
gewesen wäre . Dagegen versucht das Finanz¬
ministerium abermals , mit einer Uebersangs-
lösung Zeit zu gewinnen, was jedoch schwer¬
wiegende Folgen für den gesamten Wirt¬
schaftsablauf haben könnte . Auf der Konsti¬
tuierung des Industrie - und Handelstages in
T,udw’> shi>fpn hatte Bundeswirtschaft«mini-
«ter ' Prof . Erhard vor den Industriel ’on
Hoffnung Ausdruck gegeben , daß d°r F :-
n ^nzminister dem Drängen der Wirtschaft
auf eine weitergeh°r.de S+c" =rsenkunc n ^ -
mmg tragen würde . Daß dies nun offenbar
n :rht der Fall iaf . wohl darauf zuriiek -
•nführen , daß die Staatcausgaben so gewal¬
tig gewachsen sind , d ’ ß man ein » ,a
üge Steuersenkung nicht verantworten zu
können glaubt.

ttnsietiwM] von LondpochtboirSfen
Nach der Währungsreform ist es bei der

Bezahlung von Pachtbeträgen für landwirt¬
schaftliche Nutzflächen zu Unstimmigkeiten
zwischen Pächtern und Verpächtern über die
Höbe der DMark-Leistungen gekommen.
Während meist die Pächter auf dem Stand¬
punkt beharrten , die RMark-Pacht nur zehn
zu eins für das Jahr 1948 in DMark zu zah¬
len . verlangten die Verpächter zum Großteil
die Umstellung eins zu eins mit der Begrün¬
dung , daß die Beträge aus der Landnutrung
meist in DMark verflüssigt werden konnten.
Der Landwirtschaftssenat des Obersten Ge¬
richtshofes in Köln hat unter dem 12. Ok¬
tober (Aktenzeichen II Blw . 77/49 ) nun einen
Beschluß über die Landpachtumstellung für
das Landwirtschaftsjahr 1947/4o gefaßt, der
bindend für das ganze Bundesgebiet sein
dürfte . Danach sind die Landpachtgebühren
in voller Höhe in DMark für 1947/48 zu zah¬
len, wenn die Erträge nach dem Zeitpunkt
der Währungsreform erst geerntet und somit
auch in DMark umgesetzt werden konnten.
Handelt es sich dagegen um landwirtschaft¬
liche Flächen, deren Erträge bereits vor der
Währungsreform in RMark verkauft werden
mußten , so braucht der Pächter die Pacht¬
gebühr nur zehn zu eins in DMark zu ent¬
richten. In vielen Fällen werden so glatte
Entscheidungen nicht gefaßt werden können,
so daß es zu Aufrechnungen zwischen DMarte-
und RMark-Pachtgebühr kommen wird , et

Verhandlungen zur Dekartellisierung
Bonn (SAZ ) — Die Frage der Dekartelli¬

sierung und eines entsprechenden deutschen
Gesetzes ist seit einigen Tagen Gegenstand
von Verhandlungen zwischen dem Bundes¬
kanzler und den Hohen Kommissaren auf
dem Petersberg sowie zwischen Bundeswirt¬
schaftsminister Erhard und Vertretern der
Wirtschaft in Bonn. Die Oberkommissare
wünschen Klarheit darüber , wie die Bundes¬
regierung sich zur Dekartellisierung stellt.
Dabei ist zu bemerken , daß die Ansichten
der Alliierten in dieser Frage bisher wett
auseinandergingen . Während Engländer und
Franzosen die Möglichkeit wirtschaftlich ver¬
nünftiger Kartellbildungen einräumen wol¬
len , sind die Amerikaner aus politischen Er¬
wägungen in diesem Punkte stark ableh¬
nend . Im Wirtschaftsministerium liegen ge¬
genwärtig die drei Entwürfe der Sachver¬
ständigen Josten , Risse und Günther vor.
Während der Jostensche Entwurf für einen
strengen Maßstab bei der Dekartellisierung
eintritt , zeichnet sich der Entwurf Hisse
durch eine sehr großzügige Handhabung aus.
Die besten Aussichten gibt man dem Ent¬
wurf Günther , der den mittleren Weg be¬
schreitet. In Wirtschaftskreisen wird die Be¬
fürchtung ausgesprochen. , daß bei der Er¬
örterung dieses Gesetzes ’im Bundestag die
politischen Argumente vor den wirtschaft¬
lichen den Vorrang haben werden.

Benzin soll frei werden
Bonn (SAZ) — In einer der letzten Kabi¬

nettssitzungen wurde die Frage erörtert ,
wann mit der Herausnahme der flüssigen
Brennstoffe aus der Bewirtschaftung gerech¬
net werden könne . Aus dem Wirtschafts¬
ministerium erfahren wir , daß ein entspre¬
chender Gesetzesentwurf nunmehr vom Ka¬
binett an den Bundesrat weitergeleitet wor¬
den ist. Danach sollen Rohöl ab 1 . Januar
und Benzin ab 1 . Juni 1950 frei werden

Importbeschränkung nach Argentinien
aufgehohen

Frankfurt (SAZ ) — Wie das Frankfurter
Generalkonsulat der argentinischen Regie¬
rung mitteilt , hat Argentinien ab sofort die
bisher bestehenden Importbeschränkungen
aufgehoben. Die Regierung hat inzwischen
Vorschriften erlassen , um den Interessenten
die Verteilung der westdeutschen Importe zu
ermöglichen. Damit kann jetzt das Handels-
ahkommen. das einen Warenaustausch von
60 Mill . Dollar vorsieht , praktisch erfüllt
werden.

Pauschalabzüge für Flüchtlinge und Ausgebombte

Was der Tipfreund wissen muß
Bin ähnlich hoher Gewinn wie am letzten Sonntag

scheint gar nicht ausgeschlossen
Wer tanzt dieses Mal ans der Reihe ? Der letzte

Sporttoto brachte mit 201 502 DM einen sensationel¬
len Gewinn . .Ueberprüft man die Paarungen des
Tipscheins für den 26-/27 November , so scheint
ein ähnlich hoher Gewinn gar nicht ausgeschlos¬
sen , denn wer garantiert heute noch , daß Nürn¬
berg oder der VfB Stuttgart oder aber die Mei¬
stermannschaften von Mannheim u . Offenbach , der
Hamburger Sportverein und der 1. FC Pforzheim
ihre Spiele wirklich gewinnen ? Versuchen wir es
aber trotzdem wieder , vielleicht . . •

X*

1. Kickers Stuttgart — Bayern München . Kidcers
Stuttgart — Bayern München 1948/49 0 :4, 2 :4. 1947/48
7 :3, 2 :3. In Stuttgart treffen zwei Mannschaften
aufeinander , die in den bisherigen Punklespielen
enttäuschten . Allerdings darf nicht übersehen Wer¬
den , daß zahlreiche Ersatzgestellungen auf beiden
Seiten das übrige taten . Kaum hatten die
„ Bayern “ ihre zur Zeit stärkste Elf wieder auf
dem Platz , da wurde im Spiel gegen Regensburg
der Linksaußen Resch verletzt , der seiner Elf vor¬
aussichtlich am Sonntag fehlen wird . Noch schlim¬
mer erging es den Stuttgartern , die in Schwein -
furt Conen und den Läufer Handschuh (Schlüssel¬
beinbruch ) verloren , doch stehen mit Witt und
Stehlik vollwertige Ersatzkräfte in Reserve . Die
augenblickliche spielerische Ueberlegenheit der
Münchner dürfte durch den Platzvorteil ausgegli¬
chen werden . Tip : X (1) .

2. FV Waldhof — Schwaben Augsburg . 1. Wald¬
hof , 13 . Augsburg . 1948/49 1 :1, 2 :0. 1947/48 3 :2, 1 :1 .
Für die Waldhöfer , die immer noch ohne Siffling
spielen müssen , wird das Spiel gegen „Schwaben “
kein Spaziergang werden . Die Augsburger , deren
Sorgenkind bislang die Fünferreihe war , versuch¬

ten es am letzten Sonntag mit Jungen Stürmern
(Harlacher , Bechtle , Grünstendel ) und hatten da *
mit gegen den 1. FC Nürnberg einen vollen Er¬
folg . Dennoch stehen die Aussichten der Wald¬
höfer günstiger . Tip : 1 (X ) .

3. Eintracht Frankfurt — VfB Stuttgart . 8 . Ein¬
tracht , 3. VfB Stuttgart . 1948/49 0 :0 , 1 :1. 1947/48 3 :2 ,
1 :3. Nachdem Eintracht gegen den VfR Mannheim
im Stadion kein Glück gehabt hatte , kehrt die Elf
gegen den VfB reumütig an den Bornheimeb Hang
zurück . Wie wollen die ..Adlerträger “ die Bilanz ,
die augenblicklich drei VfB - Slege und erst zwei
eigene Gewinnspiele aufweist , ausgleichen , was
immerhin möglich ist , zumal die Bewegunessoieler
voraussichtlich auf die Läufer Ledl und Dr . Kraft
verzichten müssen ? Tip : 1 (X ) . .

*

4. Jahn Regensburg — VfB Mühlburg . 9 . Regens¬
burg , 4 . Mühlburg . Tn Regensburg hängen für je¬
den Verein die Punkte hoch . Hinzu kommt die
oftmals an den Grenzen des Erlaubten liegende
Härte der Gastgeber , so daß man den Mühlbur -
gem , besonders in ihrer zuletzt gezeigten Verfas¬
sung , nicht mehr als eine Aüßenseiterchance ein¬
räumen kann , selbst dann , wenn eventuell Schüt¬
zenkönig Hubeny , der in München verletzt wurde ,
bei Regehsburg fehlt . Tip : 1.

5. BC Augsburg — VfR Manheim . II . Augsburg ,
5. Mannheim . 1948/49 1 :2, 0 :2. Die Augsburger Über¬
raschten in den letzten Begegnungen gegen
„ Schwaben “ und Mühlburg mit einer geschlosse¬
nen Mannschaftsleistung . Aeußerst stabil lat die
gesamte Hintermannschaft , und Stürmer wie
Platzer und Schlumpp machen jeder Verteidigung
die Abwehr schwer . Nur ein in Hochform spie¬
lender VIR kann daher ungerupft die BCA -Klippe

umsegeln . Allerdings darf auch nicht unerwähnt
bleiben , daß die Mannheimer den Stürmer Lang -
lotr nicht einsetzen können , was die Chancen der
Pöttinger -Schüler (BCA ) wesentlich erhöht . Tip : X
tt ) .

•
6 . Kickers Offenbach — SpVgg . Fürth . Th, offen -

bach , 2 . Fürth . 1947 '48 5 :1, 2 :1. Die Offenb .̂cber
scheinen sich — nach dem Mannheimer Spiel zu
urteilen —* gefangen zu haben und dürften auch
dem relativen Tabellenführer Fürth ein großes
Spiel liefern . Obwohl den Kidcers der ausgezeich¬
nete Läufer A . Schmidt nicht zur Verfügung steht ,
sind die Aussichten für den Südmeister nicht
schlecht , zumal die Gäste gegen Eintracht Frank¬
furt durchaus nicht überzeugen konnten . Tip : 1 (X ) .

7 . 1. FC Nürnberg — FSV Frankfurt . 14 Nürn¬
berg , 7 . Frankfurt . 48 49 2 :1, 0 :1. 1947 '48 3 :2, 1 :1.
Zwar verlor Nürnberg von den bisher gegen
Frankfurt ausgetragenen acht Oberligaspielen erst
eines . Dennoch muß sich der Club am Sonntag
vorsehen , wenn er nicht eine neue , unliebsame
Ueberraschung erleben will . Spielentscheidend
dürfte die größere Durchschlagskraft der Stür¬
merreihe sein , denn der eigene Platz scheint für
die Nürnberger in ihrer derzeitigen Kondition
kein Vorteil mehr zu bedeuten . Trotz allem aber
gilt der Club zu Hause als ungleich stärker als
auswärts . Tip : 1 (X ) .

9. 1886 München — FC 05 Schweinfurt . H . Mün¬
chen . 6 . schweinfurt . 1948/46 4 :1, 3 :6, 47/48 4 :2, 3 :1.
Zwar kamen die Münchner gegen Mühlburg zu
einem schönen Erfolg , aber trotzdem kann man
der Mannschaft gegen Schweinfurt keinen ähnli¬
chen Husarenstreich Zutrauen , denn ihr Sturm be¬
sitzt (noch ) nicht die Routine , um die bekannt
gute und starke Schweinfurter Hintermannschaft
entscheidend zu bezwingen . Ein Remt « wäre schon
ein Erfolg für die „Löwen *. Tip : 2 (X ) .

•
9. Concordia Hambarg — Hamburger SV . 2 . Con -

eordia 9 8 2 1 20 :15, 14 :4. 1948/49 1 :1, 2 :2, 47 '48 2 :2 ,
1 :2. Die blshr in dfcn Oberligaspielen erzielten
Ergebnisse zeugen von der Ausgeglichenheit der

Hamburger Rivalen . Freilich ist bei Lokalspielen
eine Vorhersage schwer . Doch kann man dem
Platzverein nach den zuletzt gezeigten guten Spie¬
len ein kleines Plus einräumen . Tip : 1 (X) .

' •

10 . Alemannia Aachen — SpVgg . Erkenschwick . 9 .
\ rchen . 12 2 7 3 16 :26 . 11 :13. 1. Erkenschwick . 12

6 4 2 8 :15 16 :8. 1948 49 0 :1. 3 :0. 1947 48 0 :5. 2 :3. Erken¬
schwick konnte in den letzten Begegnungen nicht
an die r . Beginn der diesjährigen Punktspiele ge¬
zeigten Form anknüpfen , so daß ein Remis schon
ein Erfodg für die Westfalen wäre . Tip : 1 (X ) .

lt . SSV Reutlingen — Eintracht Singen . 8 Reut¬
lingen . 8 4 2 2 12 :10 10 :6. 1. Singen 11 8 2 1 27 :9
18 :4. 1948 49 1:3, 1 :2. 1947 '48 0 :2, 0 :2. Trotzdem Sin¬
gen noch kein Zonenligaspiel gegen Reutlingen
verloren hat , dürfte es die Elf am Sonntag recht
schwer haben , und es erscheint nicht ausgeschlos¬
sen , daß die vertraute Umgebung für einen Reut -
linger Erfolg ausschlaggebend ist . Tip : 1 (X ) .

12. ASV Durlach — Phönix Karlsruhe 4. Durlach
9 6 1 2 28 :11, 13 :5. 3. Phönix 10 6 2 2 25 :12 14 :6. 48 49
7 ;1, 2 :1, 47/48 3 :1, 4 :1. Nach den von beiden Mann¬
schaften in den letzten Begegnungen gezeigten
Leistungen ist ein Sieg der Durlacher , die dar¬
über hinaus den nicht zu unterschätzenden Vorteil
des eigenen Platzes haben , zu erwarten . Tip : 1 (X ) .

13 . Sportfreunde Stuttgart — SpVgg . Feuerbach ,
Sportfreunde Stuttgart 48 49 1:4, 2 :1. Feuerbach
konnte noch nicht an seine vorjährige Form an¬
knüpfen . Dagegen zeigten die Stuttgarter in den
letzten Treffen eine unverkennbare Leistungsstei¬
gerung . Sie sollten auch am Sonntag wenigstens
einen Punkt retten . Tip : X (2) .

*

14. Germania Brötzingen - - 1. FC Pforrhrtm .
Brötzingen 10 4 0 6 16 :23 8 :12 . 7. Pforzheim 9 3 3
9 15 :9 . Beide Mannschaften erfüllten bisher die in
Sie gesetzten Erwartungen nicht . Die technische
Ueberlegenheit des Pforzheimer „ Club " wird durch
den Platzvorteil der Germanen weitestgehend aus¬
geglichen . Ein Unentschieden liegt am nächsten .
Tip : X
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Neue Stadtrats-Geschäftsordnung genehmigt
Ein nicht ganz ernsthafter Bericht über eine Stadtratssitzung

228 Jahre „Gesellschaft Karlsruhe "
Anläßlich ihres 228jährigen Bestehens ver¬

anstaltete die „Gesellschaft Karlsruhe “ (ehern .
Schützengesellschaft ) am Samstag im „Kühlen
Krug “ einen Familienabend . Es war das erste¬
mal nach dem Kriege , daß ' sich die Mitglieder
mit ihren Freunden und Gönnern zusammen¬
fanden . Der 1. Vorsitzende , K . Haag , ließ m
einer Ansprache die traditionsreiche Geschichte
der Gesellschaft abrollen und versäumte da¬
bei nicht , der Männer zu gedenken , die nach
dem Zusammenbruch die „ Gesellschaft Karls¬
ruhe “ zu neuem Leben erweckten . In einem
ansprechenden Programm erfreuten Hilde Kim¬
mei , Ruth Fischer , Fritz Doege , Docki Orp ,
Bayerini und Harry Lieders die beifallsfreudi¬
gen Zuhörer .

Ehrenpreise für Geflügelzüchter
Im Rahmen der Zuchtschau des Geflügelzucht¬

vereins 1861 konnten für besondere züchteri¬
sche Leistungen eine Anzahl Ehrenpreise ver¬
teilt werden . Die vom Präsidenten des Landes¬
bezirks Baden , Abteilung Landwirtschaft und
Ernährung gestifteten Preise erhielten die
Züchter Walter Kunz , Walter Hölzer und Oskar
Klotz . An die Züchter Alfons Schwerdfeger ,
Robert Dürr , Walter Kunz und Alfred Wald -
etätt gelangten die Ehrenpreise des Oberbür¬
germeisters der Stadt Karlsruhe zur Verteilung .
Die Zusatzpreise des Verlages „Der Klein¬
tierzüchter “ wurden an Karl Hertenstein , Chri¬
stian Bort (der außerdem den Preis des Kreises
Karlsruhe der Geflügelzüchter gewann ) und
Robert Dürr verteilt .

Selbst vorfrühlingshaft sonnige Tage ver¬
mögen nicht mehr .darüber hinwegzutäuschen :
Weihnachten rückt zwar noch nicht mit Rie¬
senschritten , aber doch immerhin langsam
aber sicher näher . Und wem dies im Trubel
des Alltags auch bei einem Blick auf den Ka¬
lender noch nicht in den Sinn gekommen , ist .
den müßte eigentlich die am Samstag erfolgte
Eröffnung der traditionellen Weihnachtsaus¬
stellung des Kunstgewerbevereins in einigen
Räumen des Landesgewerbeamtes daran er¬
innern , daß die Zeit des Kopfzerbrechens
über die Weihnachtsgeschenke angebrochen
ist .

Es sind wahrhaft außergewöhnliche Ge¬
schenke , die sich in dieser Schau repräsen¬
tieren : Erzeugnisse kunsthandwerklichen
Schaffens des ganzen badischen Landes vom
Odenwald bis zum Bodensee

In größter Auswahl und ansprechender Auf¬
machung lenken die schönsten Stücke aus
den verschiedensten badischen Handwebe¬
reien , flotte moderne Wollstoffe , Wandtep¬
piche und Diwandecken , Tischdecken und
Servietten , leinene Schürzen und feinste Da-

Es lag eigentlich nur an einer Stimme , daß
wir in der Lage sind , unseren Lesern heute
über den wichtigsten und zeitraubemlsten
Tagesordnungspunkt der gestrigen Stadtrats¬
sitzung etwas zu sagen . Ueber die neue Ge¬
schäftsordnung des Stadtrats sollte nämlich
ursprünglich in der nichtöffentlichen Sitzung
beraten werden . Als Oberbürgermeister Top¬
per jedoch zusagte , diese Debatte gleichfalls
in den öffentlichen Teil zu übernehmen ,
sprach sich Stadtrat Sprauer gegen diese
öffentliche Diskussion aus . Er begründete
seinen formell gestellten Antrag damit , daß
eine leidenschaftslose Erörterung der Ge¬
schäftsordnung bei Anwesenheit der Oeffent -
lichkeit nicht garantiert sei . Als es zur Ab¬
stimmung kam , sprachen ' sich 19 Stadtrats¬
mitglieder für die n i c h t öffentliche , 20 je¬
doch für eine öffentliche Beratung aus .

Aber damit war die Gesamtdebatte noch
nicht garantiert . Denn als man sich, ähnlich
wie es wohl bei den Beratungen über eine
Verfassung geschehen mag , bereits über eine
Stunde erfolgreich mit den ersten fünf der
insgesamt 46 Geschäftsordnung - Paragraphen
beschäftigt und diese un ' er Dach und Fach
hatte , da wurden plötzlich Stimmen laut ,
man solle die Debatte vertagen . Man begrün¬

mastarbeiten das Interesse der Besucher auf
sich. Dem Freund geschmackvoller und künst¬
lerischer keramischer Erzeugnisse bieten eine
ganze Reihe kunsthandwerklicher Werkstät¬
ten und Betriebe formschöne Vasen , Schalen
und Dosen , und es ist wirklich nicht leicht ,
sich hier für das eine oder andere Stück zu
entscheiden , zumal aus Messing und Kupfer
in Handarbeit getriebene ähnliche Geschenk¬
artikel die Wahl noch schwerer werden las¬
sen . Ein Tisch mit hölzernen Spielzeugtieren
würde gewiß jedes Kinderherz höher schlagen
lassen , und was an geschmackvollen Ringen
und handgearbeitetem Schmuck dem Be¬
schauer aus einem Glaskasten entgegenblinkt ,
könnte sicher auch dem verwöhntesten Ge¬
schmack gerecht werden .

Es würde zu weit führen , auf einzelne Aus¬
stellungsstücke näher einzugehen . Doch eines
sei festgestellt : Die Arbeiten stellen zum
großen Teil eine glückliche Synthese von
sauberem , handwerklichen Können und eigen¬
williger Schaffenskraft dar . jener Kraft , die
notwendig ist , um das handwerkliche Stück
zu einem kunsttragenden Werk zu stempeln .

-d-

dete das damit , daß die Parteien nicht hin¬
reichend Gelegenheit gehabt hätten , zu dem
Geschäftsordnungs -Entwurf der Stadtverwal¬
tung Stellung zu nehmen . Das gab dann wie¬
der eine neue Debatte und Diskussion und
eine Abstimmung . Aber da die Mehrheit von
einer Vertagung nichts wissen wollte , ging
die Sache weiter .

Die Oeffentlichkeit schloß sich jedoch mit
fortschreitender Zeit und als es sehr häufig
zu wahren Wortspaltereien kam — Stadtrat
Dietz beherrschte hier auf weiten Strecken
unangefochten das Feld — das Publikum also
schloß sich mit der Zeit selbst aus der Ver¬
handlung aus . Als es dann gegen 18.30 Uhr
geworden und als noch immer nicht die
Hälfte der Geschäftsordnungs -Paragraphen
unter Dach und Fach war , mußte der Ober¬
bürgermeister erst einmal die Beschlußfähig¬
keit des Hauses feststellen Es war gerade
noch beschlußfähig . Aber dann machte er
Pause .

Es ist ganz und gar unmöglich , von all dem
zu berichten , was seitens der einzelnen Frak¬
tionen und Stadtratsmitglieder an diesem ge¬
strigen Sitzungstag zur Geschäftsordnung ge¬
sagt wurde . Jedenfalls fand die Beratung am
späten Abend dann doch ihren Abschluß , und
die Geschäftsordnung war aus der Taufe ge¬
hoben .

Um der Gerechtigkeit willen muß es ge¬
sagt werden , daß im Rahmen dieser viel -
stündigen Diskussion eine Reihe wissenswer¬
ter juristischer Probleme erörtert wurden , die
auch für den Außenstehenden von Interesse
waren . Ansonsten aber war diese Sitzung
Parlamentarismus in nicht immer überzeu¬
gender Form . W.

Veritas-Mannschaft
zur zweiten Rekordfahrt gestartet

Hockenheim, 22 . 11 . (dpa ) . Die Rekordfahrt
der Veritas -Mannschaft auf dem Hockenhei -
mer Ring wurde am Dienstagfrüh um 1 .00
Uhr fortgesetzt , nachdem der Hinterachsen¬
schaden repariert worden war . Es hat jetzt
jeder Fahrer 65 Runden ohne Ablösung zu
fahren .

Eine Kollision mit einem die Strecke be¬
fahrenden Radfahrer verlief glimpflich , da
der Radfahrer durch rechtzeitigen Absprung
sich und die Situation rettete . Der Rekord¬
wagen mußte jedoch erneut in das Tankzelt ,
wo einige Beulen beseitigt werden mußten .
Obwohl außerdem um 06 .00 Uhr ein Hase zur
Strecke gebracht wurde , lag der Durchschnitt
am Dienstagfrüh . um 08 .00 Uhr bei über 136
Stundenkilometer .

Heimkehrer vom Dienstag
Gestern trafen in Ulm 219 Heimkehrer , dar¬

unter wiederum einige Frauen , aus den Lagern
Stalino , Gorlowska , Saborosje , Magiefka und
Orel ein . Der nächste Transport wird heute er¬
wartet .

Karlsruhe -Stadt : Bausch Fritz ( 10 . 10 . 14 ) Lg .
7414/11 , Khe .-Durlafch , Jägerstr . 6 ; Brunner Hans
(5 . 11 . 11 ) Lg . 7406 , Sofienstr . 28 ; Erb Katharina
( 17 . 2 . 25) - Lg . 1040, Straße unbek . ; Gattenhof Karl
(27. 3 . 20) Lg . 7406 , Fichtestr . 1 ; Hitzier Martin (1.
11 . 08) Lg . 7414 , Pfinzstr . 13 ; Müller Katharina
(22 . 5 . 26) Lg . 1000, Schloßstr . 21 ; Nies Willy (2.
10 . 07) Lg . 7414/12 , Rosenstr . 24 ; Schorer Johann
(27 . 1 . 27) Lg . 1030, Oehlerstr . 21 ( ? ) ; Uebel Rudolf
(7 . 10 . 23 ) Lg . 7414/14 .

Landkreis Karlsruhe : Blankenloch : Rißnagel
Margarete (4 . 11 . 21 ) Lg . 1030 . — Berghausen :
Hagfuß Elisabeth (25 . 2 . 26) Lg . 1040. — Bretten :
Frei Adolf (24 . 7 . 26) Lg . 7406 ; Gaißler Hermann
( 13 . 10. 25) Lg . 7414/14 ; Kleinhans Friedrich (19 . 3.
17 ) Lg . 7414/14 ; Saal Hans (12 . 2 . 20) Lg . 7406 . —
Busenbach : Scherer Hermann (24. 10 . 19 ) Lg . 7406 .
— Flehingen : Hochwein Katharina ( 12. 10. 21) Lg .
1030 . — Nußbaum : Schneider Anna (21 . 8 . 25) Lg.
1030 . — Philippsburg : Boß Ernst (1 . 3. 25) Lg . 7414 .
— Rheinhausen : Haugsch Walter (23. 6 . 19 ) Lg .
7414/12 . — Wiesental : Sälzer Bernhard (27. 4 . 22)
Lager 7424 .

Versammlung
der Versicherungsangestellten

Der Zonenleiter der Deutschen Angestellten -
Gewerkschaft , Fachgruppe Versicherungen , Kro¬
nenberger , Frankfurt , sprach in einer gut be¬
suchten Versammlung der Versicherungsange¬
stellten über die Auswirkungen des neuen Tarif¬
vertrages vom 1. 7 . 49 . Der Redner gab eingangs
einen Rückblick über die tarifpolitische Situation
vor dem Abschluß des Würzburger Abkommens
vom März 1949. Die Vertreter der Arbeitgeber
lehnten nach der Währungsreform jede echte Ge¬
haltserhöhung ab und waren nur schwer . zur
Zahlung einer Notstandsbeihilfe zu bewegen . Die
DAG machte sich zum Wortführer der wirtschaft¬
lichen Not der Angestellten im privaten Versi¬
cherungsgewerbe . Ihren Bemühungen wurde in¬
sofern ein Erfolg beschieden , als in Würzburg
am 4 . 3 . 49 die Zahlung einer Zulage in Höhe
von 10 Prozent durchgesetzt werden konnte . Auf
den Kampf um den fortschrittlichen Manteltarif¬
vertrag eingehend , betonte der Redner , daß der
Arbeitsfriede im Versicherungsgewerbe durch die
unvernünftige Haltung der Arbeitgeberseite in
dieser Frage außerordentlich erschüttert worden
sei . Am 12 . Oktober 49 haben die beiden Arbeit¬
geberverbände an ihre Mitgliedsuntemehmungen
ein Schreiben gerichtet , in dem darauf hingeWie -
sen wird , daß Neueinstufungen in eine niedrigere
Tarifgruppe nur in Ausnahmefällen und nur
mit Zustimmung des Betriebsrates durchgeführt
werden können .

Weiterhin veränderlich
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst Karls¬

ruhe , gültig bis Freitagfrüh : Am Mittwoch
überwiegend wolkig mit gelegentlicher Zwi -
echenaufheiterung . Im wesentlichen nieder¬
schlagsfrei . Im Laufe der Nacht zum Don¬
nerstag Eintrübung mit nachfolgender ^ Regen .

Zwischen Wandteppichen, Vasen und Spielzeug
Ein Gang durch die kunsthandwerkliche Ausstellung im Landesgewerbeamt

TODES-ANZEIGE
Wir haben die traurige Pflicht , das unerwartete Hinsqhei -
den unseres langjährigen Stereotypeurs und Hausmeisters

Theodor Görtz
bekanntzugeb en .
Wir verlieren mit dem Verstorbenen einen Mitarbeiter
von hervorragendem fachlichen Können und treuer Pflicht¬
erfüllung . Seine nimmermüde Hilfsbereitschaft und
sein heiteres Wesen werden ihn uns auch als lieben Men¬
schen sehr vermissen lassen .

G. BRAUN
vormals G . Braunsche Hofbuchdruckerei

und Verlag G . m . b . H .

Gesch&ftsleitung : Betriebsrats
Dr . E. Knittel , Bernauer .

Famlllon -Anzelgon Hinweise

Rolf , unser Stammhalter , ist da . In
großer Freude Ludwig Westen¬
felder und Frau Friedhilde geb .
Heyl , z . Zt . Priv .- Klinik stich .

Almut Birgit , ist angekommen . In
dankbarer Freude Hans Rißling
und Frau Lore geb . Visel , z .' Zt .
Privatklinik Stich .

SCHWARZWALDVEREIN
Ortsgruppe Karlsruhe .

Donnerstag , 24. Novemb ., 20.00 Uhr ,
Dentistensaal . Sofienstr . 41 :

Farbjichtbiidervortrag , Stud .-Rat
Linz , „Salzkammergut " .

Sonntag , 27. November . 10.00 Uhr ,
Besichtigung de ? Vivariums in der
Altertumshalle . Ecke Ritterstr . und

Nymphengarten .

Renate , unser Mädchen , ist da . In
großer Freude Adam Müller und
Frau Maria geb . Frindt , z . Zt .
Privatklinik Stich .

Walter Wilhelm , unser Stammhal¬
ter , ist angekommen . In großer
Freude August Seemann u . Frau
Gertrud geb . Banser , z . Zt . Priv .-
Klinik Stich .

Stellen-Angebote
PERSONEN (männl . oder weibl .) .

in Stadt u . Land mit gewandtem
Auftreten , die nebenberuflich
Werbebesuche für Lebens - und
Sachversicherungen ausführ , woll . ,
werden gebeten , sich unter Anga¬
be von Alter und Beruf zu mel¬
den . Guter Nebenverdienst ga¬
rantiert . Angeb . unt . 36 412 KNZ .

Tüchtige , reelle

Bezieher - Werber gesucht .
Sehr gute Verdienstmöglichkeit , Tagegeld , Provision und
Fahrtkostenvergütung . Unterlagen mit Angaben der bis¬
herigen Tätigkeit sind mitzubringen . Vorzustellen in der
Zeit von 9— 12 Uhr .

Karlsruher Neue Zeitung
Vertriebsabteilung

Karlsruhe , Waldstraße 28

HEr ■

Eine nützlicho Anschaffung für Joden :
Das vielseitig verwendbar «

Amerik . Feldbett oh 8 . 95
zusammenlegbar , mit festem Segeltuch bespannt , aus
Heeresbestdnden , ausgesucht und in gutem Zustand .

Soweit Vorrot Wnnan wir auch Feldbetten
mit Io nouom Segeltuch zum Mehrpreis
von DM 1.55 liefern . NaÄnahmeveriand frachtfrei
(bitte Bahnstation angeben I) Nur beschrönlder -Vorrat
Postkarte genügt ,

SOD - WEST Ulm (Donau) - Postfach 44

Machen Sie ein Versuchl

liol . Cafe ts .pcessa
nur im

Capri , Kaiserstraße

Geöffnet von 10 .00 — 24 .1-0 Uhr

Immobilien

Metzgerei (o . Filiale bz .w . Verkaufs¬
bude ) in verkehrsr . Geg . zu kauf ,
o . pacht . ges . Ang . unt . 36 278 KNZ .

4000 .- DM
Baukostenzuschuß

zu vergeben für 4—5 Zimmer¬
wohnung . Angebote unter Nr .
36 336 an KNZ .

Zu vermieten

Doppelzimmer , Neubauwohnung ,
Badbenützung , an berufstät . Da -
me , zu verm . Ang , unt . 32901 KNZ .

Schönes sonniges möbl . Zimmer ,
Bad . Telefon , evtl . Pension , Alb -
siedlung , sofort zu vermieten .
Angebote unter 30 173 KNZ .

iVea ^ Fcffnung / Am Samstag, den 26 . November 1949

Kaufhaus KOMET
Kaiserstraße 183 , zwischen Herren - u . Waldstr. / Bes . Bi es er

T&cUUen, Tdkotag &p, ScUuUwaccft , ttau &Uattadikel

At&haaa
Inhaber Adolf Haag W

Farben / Tapeten
Linoleum / Putzartikel

1949er Pfälzer

Weißwein
und

Schreibmaschinen
verkauft , verleiht und repariert
Zaiser , Karlsruhe . Lachnerstr . 19,
Telefon 6786 .

Automarkt
Motorrad , geg . bar , zu . kauf . Raviol ,

* Blumenstr . 1, Eingang Ritterstr ,

Zu mioton gesucht

2- od . 3-Zi . - Wohnung mit Bad , evtl ,
mit Baukosten - Zuschuß , zu mie¬
ten gesucht . E3 11 049 KNZ .

Zu verkaufen

H .- Wintermantel , schw ., 1,71 , stärk .
Figur , preisw . abzugeben . Nist ,
Hans - Thomastr . 5 ._

Brautausstattung . Gr . 42 , und Ar¬
beitsstiefel , Gr . 47 zu verk . ' Ang .
unter 32 903 KNZ, _ __

Leder - Hausschuhe , warm , gefüttert ,
preiswert zu verkaufen . Schroth ,
Reichenbach ._ _

Kinderbett , neu , mit Matratze , ab¬
zugeben . Erbprinzenstr . 3 III . r .

Zu kaufen gesucnt

6ebr. Unterhalt. Kinderwagen
zu kaufen gesucht . 53 17 049 KNZ ,

Puppenwagen ges . ESI 30171 KNZ .

Verschiedenes

Autovermietung und - Verleih , in
geschützten Wagen . Franz Adler ,
Weltzienstr . 34 , Telefon 4863._

Architekt Übernimmt sämtl . einschl .
Arbeiten bei billigst . Berechnung .
Angeb . unter 32 902 KNZ .

Geschäftliche Empfehlungen

fWtlold und Siliier
in ied . Form kauft zu Tageshöchst¬
preisen für Weiterverarbeitunr
3 . Popotf , Karlsruhe . Ritterstr . 2 '
Ecke Kriegsstraße . Telefon 104.

Rotwein
offen

Liter DM 1 .95
Flaschen mitbringen

1

4razsr/> . DROGERiE ■

tCJütOtwl
XOT ZftHRINGERSTR .55 B

Sonne im Herzen u . Sonne im Haus
Ulähle bei UleDer das Radio aus !

ftadU -l/llebu
Ihr Fachgeschäft in der Oststadt I
Ecke Rudolf - und Ludwig-Wilhelm - Str .

Ihre Rufnummer IQ, Anzeigen
6649

■ ■ ■ ■
Gesunde Nerven ,
tiefen Schlaf
und ein ruhiges Herz

erlangen Sie wieder durch
unser seit Jahrzehnten viel¬
fach erprobtes

„Floradix Energeticum“
Reformhaus Neuleben
Douelasstr . 24, b . d . Hauptpost

Zimmer tjccgfjaft unö &cf6mml !tfj !
fl&ernfl Hcgcijtt - ü&ctafl p Ija&cn!

Jfrinket Um aipßig , ober * • regelmäßig I'

aminiiiimmnumi

mm

um

-H533S023I333:.
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